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Zu den 2111111111irthfchaftefammcru.

»Die von dem Herrn Präsidenten des landwirthschaftL Central-
vereins für Schlesien, Grafen von Pückler-Bnrghauß, bei Ge-
legenheit der Berathiing über die Landwirthschaftskaniiiierii in der
Sitzung des Herrenhauses am 30. Mai 1894 gehaltene Rede
lautet wortgetreu wie folgt:

Meine Herren, ich bin leider in der traurigen Lage, das Wort
nehmen zu iniissen, weil es mir, ich glaube zniii erstenmal passirt,

. daß ich mit meinen politischen Freunden nichtzusammenstimmen kann.
« M. H., die Tendenz der Vorlage hat etwas Sympathisches für

nach; auchnch habe gewünscht, daß unsere landwirthschaftLVereins-
thatigkeit eine etwas festere Organisation bekommen möchte. Jch
habe von jeher das Bestreben gehabt, unD meine Thätigkeit danach
eingerichtet, »das zu erreichen. Bei der gegenwärtigen Jorlage muß
ich aber befurchten, daß das nicht erreicht wird, was erreicht werden
foll. M. H., die Nothwendigkeit, etwas Neues zu schaffen. kann ich
nicht anerkennen; ich will mich aber über dieses Thema nicht weiter  verbreiten, denn die Herren Vorrediier haben das mit viel beredterer
Zunge gethan; aber ich muß doch fagen, daß unser Centralverein
wohl fähig war, das zu thun, was jetzt dieLandwirthschaftskamiiiern
leisten sollen. Was § 2 der Vorlage den Landwirthschaftskaminern
überträgt, haben bis jetzt zum großen Theil bereits die Centralver-
eine geleistet; sie haben Giitachten abgegeben, sie haben jede Frage
beantwortet, Die an sie gerichtet worden ist, sie haben mit Gewissen-
haftigkeit die Fonds, die ihnen von der Staatsregierung überwiesen
worden sind, verwendet, sie sind fleißig gewesen, und die Vorwürfe,
die den landwirthschaftl. Vereinen von den preußischen Herren ge-
macht worden sind, als ob sie nicht hinreichend organisirt und be-
fähigt wären, treffen meines Erachtens nicht zU« Wie Der Staats-
anwalt einen Verein verhindern kann, der corporative Rechte hat
1111D Allerhöchst bestätigt ist, ist mir ein Räthsel; wie das möglich
{lt weiß ich nicht. Die Eenti«alvereine, soweit· sie sich innerhalb der
statutarischen Grenzen bewegen, haben vollkommene Freiheit und auch
die Berechtigung, Alles zu leisten, was innerhalb ihres Statuts nur
niogllfls lit. M. H., die festere« Organisation, die den Landwirth-
schastskammern gewährt werden soli, hätte meinesErachtens in den
txentralveremen recht gut Platz finden können, wenn die Staats-
regierung meinetwegen-»Eomniissare in dieVorftände geschickt hätte
oder das Bksifhcnpe benutzt hätte unter Erweiterung der Statuten.
Die Idee ist meine uralte. Bei Errichtnngder Schlesischen Land-

- fchaft hat der große König Friedrich ll eine sogenannte ökonomisch-
mafinotqdw- Sortetat verlangt und hat ein Statut dazu eiitwerfen
Mitkn- d-0H«III»YSI«VIUDII»IIS mit dein Landschnstsreglement stand.
.Die Jdee ist dienle _D1e jetzt mit den Landwirthschaftskaminerii
auftat-chr- Die vienvtntsch-patriotische Sorte-tät ist später allerdings
eingeschlafen, sie ist 1111eDer Privncht seit 50 oder s60 Jahren in Den
lanDioirtthhaftl. (Sentraloereinevn. Jch glaube, daß es besser gewesen
wäre, an jetzt bestehende Verhaltnisse anzuknüpfen und vielleicht in
Denienigen ‘JJrob'ingen, WV feine InndwirthschaftL Centralvereine be-
stehen, meinetwegen eine Abtheilung beiden Landschaftenodek bei den
Generalcommissionen zu bilden, Unl« nicht erst eine neue Behörde zu
schaffen. So sagte mir neulich einmal ein Gemeindevorsteheri Ich
habe jetzt 18 Behörden, denen ich zu berichten. denen ich statistische
Mittheilungen zu machen und mit denen ich zu eorrespondiren habe.
Jetzt kommt noch eine 19. Behörde binzn, und überdies eine die
Geld kostet. Jch weiß nicht, ob das im Lande einen guten Eindruck
machen wird 1111D ob das für die Einführung der Landwirthschafts-  kammern spricht.

Die iiiißliche Lage der Landwirthschaft ist eigentlich weniger
die der Landwirthschaft, sondern der Landwirthe. Die Landwirth-
schaft florirt bei uns, die Landwirthschaft hat sich erheblich ver-
bessert, der Grund und Boden wird besser ausgenutzt, wir arbeiten
mit Dampf, mit künstlichen und chemischen Diiiigeniitteln, mit
allerlei Aiibauversuchen nnd Verbesserungen der Viehzucht. Also die
Landwirthschaft als solche leidet nicht, aber Der Landwirth ist in
der üblen Lage, er ist das Opfer der großen Politik, der Frei-
handelspolitik, der Eisenbahnen, die uns in die Nähe von Gegenden
gebracht haben, mit denen wir keine Concurrenz mehr aushalten
können. Das ist das Unglück, und ob das die Landwirthschafts-
kainmern beseitigen werden, ist mir sehr zweifelhaft. Die landwirth-
schaftl. Centralvereine haben sich Mühe genug gegeben; sie sind ge-
hört worden. aber eben nur angehört worden, nnd ich fürchte, es
wird das mit den Landwirthschaftskaniniern dieselbe Sache sein.
Denn die Landwirthschaftskanimer wird entweder ein gehorsanier
Diener der Staatsregierung sein oder sie wird ebensowenig gehört
werden wie die landwirthschaftl. Centralvereine.

M. H., es soll jetzt also der Landwirthschaft aufgeholfen wer-I
Den. Ja, m. H., es ist jetzt ein Stichwort geworden: die Landwirth-
schaft leidet, es muß ihr geholfen werden. Das Mittel, womit man
den Kranken knrirt, ist manchmal viel schlimmer als das Leiden
selbst; denn der kranke Körper verdaut manchmal das Mittel nicht
und würde genesen, wenn er es nicht genomnien.hätte. So kommen
mir dieLandwirthschaftskammern vor. Essollen die Landwirthschaft-Z-
kaninierii gewissermaßen den etwas unliebsam gewordenen Agrarier be-
friedigen. Er ist unbequem Der Agrarier. Es wird ihm jetzt die
Landwirthschaftskauimer hiiigereicht und gesagt: Nimm das, hier
hast du ja etwas, damit kannst du dir helfen! Ja, 111. H., was
uns diese Landwirthschaftskammer helfen soll, ist mir nicht recht ver-
ständlich. Jch würde mich sehr gern fügen, ich bin überhaupt ge-
wohnt, gern mit der Staatsregierung zusammen zu gehen. Jch bin
im Namen unserer Provinz der Staatsregierung außerordentlichen
Dank schuldig, denn wir haben mit Hilfe des Landwirthschafts-
ininisters Großes geleistet, die Staatssubventioneii haben uns außer-
ordentlich geholfen. Unsere Landwirthschaft blüht, alle unsere Ein-
richtungen stehen in Flor Also ich kann nur sehr dankbar sein,
daß die Staatsregierung das für uns gethan hat. Aber, m. H.,
in den Laudwirthschaftskaiuinern kann ich keinen Segen erblicken.
Die Drohungen, die wir von Seiten des Herrn Grafen Klinckow-
ström in seiner Rede gehört haben, sind doch sehr erschreckend, wenn
er aussprach, daß die Provinz Schlesien, wenn sie sich nicht fügte,
in das Schlepptau der Prov. Posen genommen werden würde. Nun,m.
Herren, da kann man Gänsehaut befommenW”) (Heiterkeit).:

Die große, schöne Provinz Schlesien also in’s Schlepptau der
Landwirthschaftskaniiiier von Posen! Ja, m. H., die Stimmung in
Schlesien ist nicht für die Landwirthschaftskaniinern und ich kann
nur sagen, daß auf eine Anfrage, die bei sämmtlichen verbüiideten
Vereinen der Provinz gemacht worden ist, von den 64 Kreisvereinen
nur zwei, höchstens drei für die Landwirthschaftskainiiiern gestimmt
haben, die anderen alle Dagegen.

M. H.! Da ich nun meine Provinz vertrete, so können Sie
es mir nicht verargen, daß ich nicht für die Landwirthschafts-
kamniern stimmen kann. Jch glaube, daß das, was für die
Thätigkeit der landwirthfchaftlichen Centralvereine spricht, hinreichend
durchzdie Stimme vom Rhein und die Stimme von Hannover
hervorgehoben ift, ich kann dem in Bezug auf die Provinz Schlesieii
nur zustimmen. Der landwirthschaftliche Centralverein in Schtesien
hat sich —_ glaube ich -— bewährt, und ich glaube auch, daß der
Herr Minister uns dieseAnerkennung zu Theil lassen werden wird.

Wenn nun im anderen Hause gesagt worden ist:« Die land-
wirthschaftlicheii Centralvereine stimmen natürlich Dagegen, weil sie
beati possideutes sind, so klingt das sehr nach Eigenliebe und
Selbstsucht; da muß ich doch sehr dagegen protestiren. Wir sprechen
nicht pro domo,.fonDern wir sprechen so, weil wir die Ueber-
zeugung haben, daß durch Organe, die als Ehrenäniter betrachtet
werden, mehr gefördert wird, als wie durch ein bureaukratisches
System. ' «

Wir haben im fchlesischen Provinzial-Landtage uns immer
davor in Acht genommen, Institute —- die durch Vereinegut ver-

*) Die bezüglichen Ausführungen des Herrn Grafen Klinckowströni
lauten: »Wenn nun der eine oder andere ProvinzialsLandtag wirklich
solche schlagendeii Gründe haben sollte, eine 53aanirthfchafteiammer nicht
zu wünschen und er dann von der königl. Staats-Regierung vorläufig
davon entbunden werden sollte —- ja, n1. H., wenn dann in den anderen
Provinzen die Organisation weiter seht und gute Früchte trägt, Dann
würde die natürliche Folge sein, daß eine solche Provinz später an die
Kammer einer anderen Provinz angcfdfloffen merDen 1oiirDe, Und ich glaubt-
wenn dieser Fall .eintritt, wenn beispielsweise die Provinz Schlesien in
Zulunft vielleicht von der Landwirthsclsaftskammer Posen verwaltet würde;
dann glaube ich allerdings, daß die Provinz sehr bald darum bitten
würde, eine eigene Landwirthschaftslammer und eine eigene Verwaltung
zu belonimen.«  

waltet werden, also durch Leute, die ein wirkliches Interesse für
die Sache haben, die einen Beruf darin suchen — auf die Provinz
zu übernehmen. Wir haben heut zu Tage noch kein eigenes
Taubstummen- und Blinden-Institut; wir haben auch noch keine
Jdioten-Anstalt für die Provinz. —- Warum ? Weil wir wissen,
daß diese Anstalten ausgezeichnet durch die-Vereine verwaltet wer-
den, und, 111. H., wir fahren sehr gut dabei. Die Provinz unter-
stützt diese Jereinsthätigkeit nach Kräften, ja es bestehen diese Vereine
hauptsächlich durch die Unterstützung der Provinz, aber wir haben
dadurch billigere und besser verwaltete Institute, als wenn wir sie
in eigene Verwaltung nehmen.

Jch glaube, daß wir besser gefahren wären, wir hätten hier
ebenso -— 11m den Landwirthcn aufzuhelfen, — das Bestehende
benutzt und ausgebildet, anstatt etwas Neues zu machen.

Eine große Verbesserung —- das erkenne ich an — ist die
Beseitigung des großen Wahlsystems, was in der ursprünglichen
Vorlage vorhanden war. Dieses Wahlsystem —- das muß ich
sagen -- hätte einen Wirrwarr, eine Feindschaft und eine Miß-
stininiung hervorgerufen, die endlos gewesen wäre. Jch erkenne
an, daß es eine große Verbesserung ist, daß das Wahlsystem ein-
facher geworden ist, und die Kreistage, obwohl das vielleicht nicht
ganz dem Zweck entsprechend ist, sind mir immer noch lieber, als
das sehr coniplicirte Wahlversahren in der ursprünglichen Vorlage.

Ja, m. H., ich beDauere, daß ich eben durch meine Stellung
zu der Provinz und in der Provinz genöthigt bin, mich heute von
meinen politischen Freunden zu trennen und dagegen zu stimmen.
Aber ich will wünschen und hoffen ——- Da ich auch Die Ueberzeugung
theile, daß unsere Aussprache doch an der Sache nichts mehr ändern
wird —- daß aus den Landwirthschaftskaiiiiiiern etwas Gutes her-
vorgehe, daß sie ein besseres Schicksal haben, als bisher die
Handelskanimern und Gewerbekammern. Die letzteren z. B. sind
schlafen gegangen, sie sind todt; die Handelskammern sind ini
Bergabgehen. « « "

Wir schaffen nun etwas Neues derartiges. -«—— Jch will
wünschen, daß es lebensfähig ist. M. H., wenn ich auch mit
meinen Worten nichts mehr erreichen kann, so schließe ich mit
den besten Wünschen für meine Fachgenossen, die Landtvirthe!«
(Bravo!)
 

Die VIII. Wanderuusstcllung Der. Deutschen Land-
wirthschasts-Gesellschaft.

« II. « .
Die Berliner Ausstellung steht leider unter einem sehr nassen

Zeichen,- und wenn auch heute der heilige Medardns etwas weniger
Wasser auf die armen Anssteller und Ausgestellten. auf die fremden
nnd einheiniischen Besucher des Treptower Parkes -ausschüttet, als
der Himmel am Donnerstag ihnen bescheerte, so ist es doch immer
noch genug, um zeitweise den Humor selbst solchen Optimisten, swie
man sie auf den Ansstellungen der D. L.-G. immer noch anzu-
treffen pflegt, zu verderben. Den zweiten Aiisstellungstag kann sman
mit Fug und Recht als total verregnet bezeichnen. inr mit größter
Aufopferung und körperlicher Anstrengung ermöglichten es die Preis-
richter, ihr schon« an unD für sich nicht leichtes Werk-zu heenDen,
und Jeder dankte Gott, als die Sachefertig war. Das Studium
der Ansstellung, sowie das Abendfest bei Kroll litten natürlich eben-
falls sehr unter der Sintfluth. Unter diesen Umständen können
auch wir leider nicht viel über diesen Tag mittheilen und gestatten
uns deshalb, unseren Lesern »die Reden, welche bei der Eröffniing
der Ausstelluiig gehalten wurden, wiederzugeben, auf Die Gefahr hin,
daß uns die politischen Zeitungen bereits damit zuvorgekommen
sind. s·s wurde zwar behauptet, daß der Minister Miqnel bei der
(Eröffnung auch auf der Tribüne gewesen sein soll. jedenfalls hat
er sich nicht in den Vordergrund gestellt und gesehen hat ihn das
Publikum nicht. - . _

Die Rede des Priiizen Heinrich von Preußen lautete:
»Mit Allerhöchfter Genehmigung Seiner Majestiit des Deutschen Kaisers

und Königs von Preußen, Allerhöclsst Welcher Den hierin Seiner Landes-
hauptstadt versaiiinielten deutschen Landwirthen durch Mich Seinen Kaiser-
licheii Gruß und besten Wünsche entbieten ·li"ißt, habe ich das Priisidinm
über die Gesellschaft der deutschen Landwirthe übernommen. Es gereicht
mir zur ganz besonderen Freude, diese großartige Ausstellung persönlich
eröffnen zu Dürfen. Aus allen deutschen Gauen sehen wir hier vereint, was
der Fleiß-des deutschen Acker-bannen sowie des flüchten, - des Industriellen
und des Maschinenfabrikanten zum Wohle und Nutzen der Landwirthschaft
zu leisten- und zu bieten im Stande gewesen ist. Es ist gewißlich, daß die
deutsche Landwirthschaft schwer und mit Opfern heutzutage um ihre Existenz-
zu ämpfen hat, Ledoch möchte mir diese Ausstellung dafür Zeugniß sein,
daß der deutsche tandwirth nicht muthlos ver agt, sondern seinen Beruf
bestrebt ist zu fördern. Es ist die Gesellschast der deutschen Landwirthe
nicht« ein Mittel allein für materiellen Verdienst und zur Bereitung desselben,
sondern sie ist vielmehr eine Berbrüderung. ein Bündniß des deutschen
Landwirthes im engeren vaterländischen Sinne. Der Gedanke, Dg? Der
Fleiß eine-J Einzelnen, auch des Gerin sten dem ganzen deutschen ater-
lande zum Frommen und Nutzen gerei t, legt eine besondere-Weihe auf
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Diefe Wettbewerbuiig. Wohl kaum ist ein anderer Beruf so angewiesen auf
Frieden und gesicherte Zustände, als wie gerade der«landwirthschaftliche Be-
ruf. Jch meine, ein jeder Deutscher sei sich eins Darin, daß mit Aufbringung
selbst von Opfern dieser Friede gewahrt werden möge und musse. Jeder
Deutsche ist sich in diesem Bewußtsein eins mit seinem erhabenen Herrscher,
den deutschen verbündeten Fürsten, den freien Städten. Wir können diesem
Gefühl nicht schöiiereii Aiisdruck geben als in dem alten oft erprobten Rufe:
,,Seine Majestät der deutsche Kaiser Hurrah! — Hnrrahl —- Hurrah!«

Dem Prinzen sprach der Laiidwirthschaftsiiiinister von Heyden-
Eadow zunächst den Dank für den Gruß des Kaisers aus und
fuhr dann fort:

Geehrte Feftversammlungl Der durchlanchtigste Präsident der allge-
meinen Deutschen 53aanirthfchaftsgefeIlfchaft, welche uns hierher eingeladen
hat zum friedlichen Wettbewerb, er hat ausgesprochen, daß aus unserer
deutschen Landwirthschaft ein Druck laste. Aber, meine Berufsgenossen, der
Präsident unserer Versammlung hat ein Wort hinzugefügt, ivelches uns
ehrenvoll, uns werthvoll ist. Er hat Zeugniß abgelegt, daß die Arbeitskraft
und die Schaffenslust des deutschen Landwirthes trotz der Noth der Zeit
nicht erlahnit ist. M. H., das soll uns ein Mahnruf fein, weiter zu arbeiten.
Wir sind nicht zusainnieiigekoiiimen, um heute hier zu klagen, und deshalb
übergehe ich, was uns bedrückt. M. H., was wir ausgestellt zur Schau, es
ist die Frucht langer unD mühfeiiger Arbeit, und wenn wir heute die weiten
Gaue unseres geliebten unD fchönen Vaterlandes diirchwandern — mit Stolz
kann ich Zeugniß ablegen. daß vielleicht in keiner Zeit die deutsche Land-
wirthschaft in der Vermehrung der Productioii unD in Der Verbesserung
ihrer Producte solche Fortschritte erzielt hat, wie im letzten Jahrzehnte. Die
Noth der Zeit ist unsere Lehrmeisterin gewesen. Die Erfahrung und die
Forschung des Einzelnen wird durch Lehre nnd Beispiel mehr und mehr
zum Gemeingut eines und aller. Die Productioii wird vermehrt, und es
werden bessere Producte erzielt. Durch genossenschaftlichen Zusammenschlnß
wird die wirthschaftliche Kraft des Einzelnen gestärkt. M. H.! Wir Land-
wirthe sind praktische Leute, wir müssen mit den gegebenen Thatsachen
rechnen. Wir haben die billigen Preise, es gilt sie bekämpfen durch ver-
mehrte Arbeit und durch verbesserte Production. Wenn wir lliiischau halten,
was gethan werden kann auf diesem Gebiete,· so werden wir der Stellen
mehrere finden, wo die bessernde Hand noch angelegt werden kann. Auf
zwei Sachen will ich aufmerksam heute machen: Zunächst müssen wir
den Recheiiftift besser gebrauchen. Je knapper der Gewinn, desto
schärfer die sRechnung, wo noch ein Gewinn zu erzielen. Zum anderen:
Die Diingerverschwendung muß aufhören. M. H., was nützt Geld
ausgeben für fremde Düngemittel und das Werthvollste, was wir in der
eigenen Wirthschaft haben, nicht genügend beachten und pflegen? Wenn
wir die Hand aufs Herz legen und ehrlich sind: Wie viel wird auf diesem
Gebiete noch gesündigt? Deshalb begrüße ich es mit Freuden, daß gerade
die Deutsche Landwirthschaftsgesellschaft, welche auf vielen Gebieten schon
herrliche Erfolge gezeitigt hat, diese Frage jetzt euergisch in Angiiff ge-
nommen hat, und es berechtigt mich dies zu einer gewissen Hoffnung und
Zuversicht, daß dieselbe auch auf diesem Gebiete den alten Lorbeereii und
Erfolgen neue hinzufügen wird. M. H., im Schweiße unseres Antlitzes
und in harter Arbeit, mit dem Ausblick nach oben, mühen wir uns Jahr
aus Jahr ein, dem Vaterlande und seiner Jevölkerung das tägliche Brot
zu bereiten und darzubieten. Aber, ni. H., wir bieten dem Vaterlande noch
mehr: Jahr aus Jahr ein, erwächst auf dem Lande ein kraftvoll tiichtiges
Geschlecht. Jahr aus Jahr ein verjüngt sich die Volkskraft von neuem auf
dem Lande und ersetzt, was die Stadt verzehrt. Und wenn das Gedeihen
aller Stände zu des Vaterlandes Wohl unD Frommen erforderlich ist, —
unentbehrlich ist das Gedeihen der Landwirthschaft Deshalb mein Wunsch:
Gott segne, Gott beschütze, Gott erhalte unsere deutschen Landwirthe groß
und klein, nnd der Ruf: Die Deutsche Landwirthschaft, das unentbehrlichste
Fundament unseres Staates, die deutsche Landwirthschaft, vereint in Liebe
und Treue mit unserem Herrscherhause, sie lebe hoch und abermals hoch
und um dritten Male hoch!“

ach wiederholten lebhaften Hochrufen, die dieser Rede folgte, begrüßte
der Präsident des landwirthfchaftlichen Provinzialvereins für die Mark
Brandenburg nnd die Niederlausitz, Herr Rittnieister a. D. von Arnim-
Güterberg, in nachstehender Weise die Versammlung:

Königliche Hoheit, verehrte Gäste und Gewerbsgenossenl Zum achten
Male hat die Deutsche Landwirthschaftsgesellschaft zu friedlichem Wettbetrieb
und ei riger Arbeit Sie eingeladen, und ,,viele, viele kamen.« Das danken
hnen die Einwohner des Gaues Pommern und Brandenburg und begrüßen
ie auf das herzlichste; Brandenburg, aus dem Preußen entstanden, auf

Dem Deutschland auf ewachseii ist, ruft Jhnen ein herzliches Willkommen
entgegen! M. H., Sie wissen, daß hinter uns deutschen Laiidwirthen ein
schweres Jahr liegt, und der Ausblick in die Zukunft ist umwölkt, ist trübe.
Aber wie Gott der Herr alljährlich im Frühjahre seine erweckende Sonne
auf uns scheinen läßt nnd seinen befruchtenden Regen, dem einen mehr dem
anderen weniger spendet, so sehen wir Laiidwirthe vertrauensvoll in die
Zukunft, und wenn wir uns heute in der Zeit der Ebbe befinden, so hoffen
wir, daß dereinst eine Fluth sich finden wird, und wenn es auch keine
Sturms und Hochfluth ist, so mag es doch eine Fluth fein, bei der wir alle,
die wir wohnen in dem weiten deutschen Vaterlande, uns wohl besinden.
M. H., so lange es der Deutschen Landwirthfchaftsgesellschaft noch gelingt,
im gegeben Falle an ihrer Spitze als Präsidenten Priiizen aus Königlichem
Geblüte gewinnen zu können, da meine ich, haben wir keine Veranlassung
zu verzagen und das thun wir auch nicht. Und ich darf wohl bei dieser
Gelegenheit Seiner Königlichen Hoheit unseren ganz ergebensten Dank aus-
sprechen, ebenso ergebeneii wie gehorsanien. Worauf, ni. H., berngen alle
unsere landwirthschaftlichen Vereiniguiigen, die Vereine, wie die eutsche
Landwirthschaftsgesellschaft? Meiner Ansicht nach auf dem ernsten Willen,
sich gegenseitig beizustehen durch Rath und That, und die Zeit dazu ist
wahrlich ernst genug. Wir haben jeder· einzelne Veranlassung, keiner dem
anderen ge enüber mit dem Rath und mit der That zurückzuhalten. Wir
sind darauf angewiesen, die Technik unseres Gewerbes immer weiter aus-
ubilden, und dazu kann jeder von uns mithelfen, fei es hinter dem Pfluge,

fei es mit der Feder, sei es mit dem Rechenstifte, so daß es uns dadurch
möglich wird, den schlimmen Zeiten, in denen wir leben und die uns bevor-
stehen, etwas ruhiger und gewappneter entgegensehen zu können. Dazu
bietet aber die deutsche Landwirthschaftsgesellschaft wiederum ein reiches
Feld, sei es auf die em schönen uns dargeboteiien großartigen Platze, auf
dem wiederum eine wunderbare Ausstellung aufgebaut worden ist, sei es in
eifriger Berathnng und im Austausch der Meinungen und Erfahrungen, sei
es auf den belehrenden Reisen in den Gan hinein, wo Ihnen Dank der
fruchtbaren Witterung der letzten Zeit ein freundlicher Blick entgegen leuchten
wird. M. H., das einmüthige und zielbewußte Zusammenarbeiten aller
landwirthschaftlichen Vereint ungen, das ist der Grund, auf Dem wir uns
zusaininenfinden müssen, an? Dem wir zusammenhalten müssen und das ist
es, weshalb ich Sie bitte, mit mir einzustinimen in ein Hoch auf diese
Eiumüthigkeit, die wir uns von niemand rauben lassen wollen,
er mag fein, wer er wolle. Mit dieser Einmüthigkeit wollen wir die
künftigen, vielleicht nicht ganz angenehmen Zeiten in die Schranken fordern,
— die einmüthige und mühevolle Arbeit der Landwirthe, die vor nichts
und niemandem zurückschreckt, sie lebe hoch, hoch, hoch!

Dieser ebenxalls von wiederholtem lebhaftem Beifall begleiteten Rede
folgte die Begrü ung der Mitglieder der Gesellschaft durch den Oberbürger-
Melster der Stadt Berlin Herrn Zelle:

,,Königliche Hoheit, hochgeehrte Mit lieder der Gesellschaft der deutschen
Landwirthe. Als Vertreter der Stadt erlin heiße ich Sie eben so herzlich
willkommen, wie eben die Provinz Brandenburg Sie willkommen gehe ßen
hat. · Mit Freuden hat die Stadt Berlin den Entschluß Jhres Vorstandes
begrüßt, die diesmali e Wanderversammlung hier in der Hauptstadt abzu-

⸗ halten. Eine Thorhet wäre es, Zwiespalt zwischen Stadt nnd Land anzu-
erkennen oder zu erregen. Die Jnteressen beider sind aufs engste anf-
einander angewiesen; grade hier in Berlin haben wir mit aufmerksamer
und aufrichtiger Theilnahme die Verhandlungen verfolgt, welche erade in
Der leisten Zeit hier abgehalten sind in Parlamenten und in gro en Ver-
sammlungen, und welche immer mehr die Landwirthschaft und ihre
Angelegenheiten in den Vordergrund des öffentlichen Interesses brachten.
Leider waren die meisten der Bilder, die dabei aufgerollt werden konnten,
mit trüben Farben erfullt; Um so mehr sind wir erfreut, daß heute durch
die Arbeit unD Qhattraft Ihrer Gesellschaft hier ein so frohes, farben-
prächtiges Bild entfaltet wird, das Zeugniß da ür able t, wie Se. Königl.
Hoheit es schon ausgedrückthabem wie viele Kraft, liuth und Hoffnung
in unserer«dentfchen Landwirthschaft und ihren herrlichen Vertretern noch
zu finden ist. ——» Nochmals. m. H., ein herzliclies Willkommen, im Namen
der Stadt Berlin, nnd ich schließe daran den Ruf: Die Mitglieder der
Deutschen LandwirthschaftssGesellschaft, sie leben Hoch!

Nach dieser von der Versammlung mit großer Be eisterung auf-
genommenen Rede wendete sich -- mit lebhaften Hochrucien begrüßt —-  

Herr Geheiiiier Hofrath Eyth in nachstehender Weise an die Ver-
sammlung: ·

«Königliche Hoheit! Hochverehrte Versammeltel Unbeirrt von den
schwierigen Verhältnissen der Gegenwart, die so manches wüiischenswerthe
zu entbehren, auf so manches unentbehrliche zu verzichten nöthigen, hat die
Deutsche Landwirthschafts - Gesellschaft zum achten Male ihr Banner auf-
gepflanzt und um dasselbe die Früchte der Arbeit des Landwirths aufgehäuft.
Zum achten Male hat sie einer Einladung Folge geleistet, welche uns in
eine der großen Städte des Vaterlandes, diesmal in die größte und
blühendste, in die deutsche Reichshaiiptstadt geführt hat, und hat sich auf
städtischeni Grund und Boden eingefunden, um zu zeigen, was der
Landwirth zum Gedeihen des Staates, zum Wohle des Volkes beizutragen
im Stande ist, und abermals durfte sich bewähren, daß Behörden unD
Bürgerschaft unserer großen städtischeii Geiiieinwesen freudig bereit sind,
Sie in ihrer Mitte zu empfangen. Haben sie uns doch diesmal das Opfer
gebracht, eine der schönsten Parkanlagen deutscher Städte den unvermeid-
lichen Schädigungen preiszugeben, welche der Aufbau und die Abhaltung
einer großen Ausstellung mit sich bringt, und haben uns dadurch einen
Rahmen geboten, wie er lieblicher nicht gedacht werden kann. Jhrerseits
hat die deutsche Landwirthschaft sich redlich Mühe gegeben, um — wir
dürfen es mit Stolz sagen — nicht ohne Erfolg diesen Rahmen in wür-
diger Weise auszufüllen. Mohl haben sich in jüngster Zeit die Stimmen
derer gemehrt, die zu einem derartigen freudigen Zusammenwirken die
nöthige Freudigkeit kaum zu finden vermochten. — Sie vergessen, daß in
unserem Vaterlande in harten und freudigen Zeiten Stadt und Land stets
Eins einigen wird, gerade das, was uns an dieser Stelle zusammeiiführt:
»die Arbeit.« lind bietet doch Berlin nicht blos uns, sondern der ganzen
Welt in dieser Hinsicht ein gläiizendes Beispiel. Wenn der Fremde und
auch der Landwirth die Reichshauptstadt betritt, fo sieht er ringsum nicht
blos den Prunk des städtischen Lebens, er sieht die ehrenvolleren, glänzen-
deren Beweise einer nnerinüdlichen, enisigen und geordneten Thätigkeit, die
Berlin zur würdigen Hauptstadt eines arbeitsfreiidigen Volkes gemacht hat.
lind wenn der Städter sich auch heute nur in diesem Parke umsieht, so
gewahrt er die Früchte jahrelanger, generationenlanger Arbeit, die einem
wenig fruchtbaren Boden, einem wenig günstigen Klima im Schweißedes
Angesichts Erfolge abziiringeii gewußt hat. Die Arbeit hat beides ge-
schaffen. Die Arbeit, nicht der Prunk, nicht der Genuß, nicht das Fest
führt uns hier zufammen. Auf dieser uns allen gemeinsamen Grundlage
stehend, dankt die deutsche Landwirthschaft der deutschen Reichshauptstadt
für ihre Mitwirkung und das, was wir um uns fehen. Jch bitte Sie, mit
mir einzustiniiiieii in den Ruf: »Die Hauptstadt des deutschen Reiches,
die Stadt der Arbeit, ihr Magistrat und ihre Behörden, ihre Bürgermeister
und ihre Bürger, sie leben hoch!"

Lang anDauernDer, lebhafter Beifall folgte diesen allseitig freudig anf-
genoniiiieneii Wortenz

Schließlich ergriff Herr v. Ariiim - Crieven, der erste Vorsitzeiide der
»D. L.-G.«, das Wort:

»M. H., ich weiß, es ist Jhrer aller Wunsch, daß diese Feier nicht
geschlossen wird, ohne daß wir unserem Dank und unserer Liebe, die wir
gegen Se. Königliche Hoheit, unseren Präsidenten fühlen, einen kräftigen
Ausdruck geben. Thun Sie dies mit mir in dem Rufe: »Se. Königliche
Hoheit, Prinz Heinrich von Preußen, Er» lebe hoch i"

Wie wir hören ist fnr 1897 Hamburg als Ausftelliing in
Vorschlag gebracht worDen. —- Ain heutigen Tage verlautete, daß der
Kaiser die Ansstellung besuchen wolle, das schlechte Wetter scheint
ihn aber davon- zuzückgehalten zu haben.

Die Witterung geftattete es heute wenigstens, daß die Samm-
lungeii und die präiniirten Pferde und Rinder im großen Ringe
vorgefiihrt werben konnten. Das Jnteresse an diesem Schauspiel
war um so größer nnd lockte einen außergewöhnlich dichten Zu-
fchanerkreis an, als man endlich sehen wollte, wie denn das aniiier
ausgefalleii sei zwischen Altprenßen und Holsteiii auf dein Ge-
biet der Pferdezucht, zwischen demselben Altpreußen und Fries-
land in der Zucht des schwarz-weißen Holländer Riiidviehs und
endlich zwischen Den beiden Sininienthaler-Züchtern Oberbaden
und Oberbayern. Wenn es noch irgend Jeiiiandem zweifelhaft
war, was für einen hohen Nutzen die sieben vorhergehenden großen
Schauen der D. L.-G. gebracht haben, der ninßte bei dem Anblick
dieses zäh und hartnäckig mit aller Kraft vorbereiteten Wettkanipfes
eines Besseren belehrt werden. Nur im steten Kampf kommt die
Kraft, gelingt der Fortschritt, und wer rasten will auf seinen Lor-
beeren, Der roftet. Wer nicht die Arbeit feiner Rioaleii beachtet
und sorgsam alljährlich auf den Ansstellungen Vergleiche anstellt,
dem kann es paffiren, daß ‚er plötzlich von einein Gegner, den er
bisher einer solchen Kraftanstrengung nicht für fähig gehalten hat,
in den Sand gelegt wird.

Das diesjährige Turnier hat.an dem Gebiet der Zucht eines
eDlen, warniblütigen Pferdes den Holsteinern den Preis zuerkannt,
dagegen haben die Oftpreiißeii mit ihren schönen, schwarz-weißen
Holländer Rindern alle anderen geschlagen und niünzen ihren Ruhm
schon in sehr anständigen Bnllenpreiseii ans. Der Kampf zwischen
Bayern und Baden blieb unentschieden, die höhere Intelligenz liegt
sicher bei den Badeiisern, aber die Oberbayern gebieten über einen
mächtigen Bundesgenossen, das ist die freie Weide auf der Alm, die
doch keine noch so schönen, künstlichen Jungviehiveiden und Pensionen
ersetzen können. Leicht wird es den Bayern sicher nicht werden,
den Oberbadeiiern ihren wohlverdienten Kranz zu nehmen, jedenfalls
nicht, so lange Dr. Lhdtin lebt. Einen solchen Kampf kann sich
aber das Deutsche Reich wohl gefallen laffen.

 

Der Bericht des Herrn Generalsccrctär Gerland über die
Mastviehausftcllung in Berlin.

Jii dem Berichte des genannten Herrn (vergl. NNr. 44 und
45 des ,,Landwirth« — Red.) besindet sich eine Bemerkung über
die schleswig-holsteinische Ausftellung des Herrn Schröder, die nicht
uiierörtert bleiben darf. Herr Gerland schreibt:

»Jn der folgenden Abtheilung, Färseu und Ochsen von 11/2
bis nicht voll 2 Jahre, kämpften zwei altbekannte Aussteller,
Kretzschmar in Sellin und R. Rehfeld in Golzow, hart um die
Siegespalme; beiden war Robert Schröder in Wesselburen ein ge-
fährlicher Nebenbnhler. Meine vorjährige Befürchtung, daß die
Schleswig-Holsteiner, da sie nun einmal auf unsere west- nnd mittel-
dentschen Märkte angewiesen sind, ihre Thiere bald den Verhältnissen
anpassen würden, ist nur zu rasch eingetroffen, alle von ihnen aus-
gestellten Thiere waren hochfett, aber die früheren c{yettanhäufungem
Die sich namentlich in den Fettpolftern zu beiden Seiten des Schwanz-
ansatzes zeigten, waren verfchwunden.«

Wie in aller Welt kommt nun der Herr Verfasser dazu, einer
Befürchtung Ausdruck zu geben, daß es den SchleswigsHolsteinern
gelingen werde, ihre Zucht nnd Mast eine dem deutschen Geschmack
angepaßte Richtung zu geben?! Der Herr Verfasser, der doch vom
allgemeinen und nicht vom loealbegrenzten Standpunkt die Aus-
stellnng besichtigt und darüber zu berichten gehabt hat, nimmt keinen
Anstand, der im vorigen Jahre von ihm gehegten Befürchtung
Worte zu leihen, daß es den Viehzüchtern Schleswig-Holfteins ge-
lingen könne, anerkennenswerthe Erfolge zu erzielen; man liest es
zwischen den Zeiten, daß Herr Gerland es lebhaft bedauert, daß
diese seine Befürchtungen sich bewahrheitet haben! Herr Gerland
bedauert also, daß die Berliner Mastviehausstellungen in diesem
Falle ihren Zweck, belehrend auf die Anssteller, Züchter und Mäster
zu wirken, erfüllt haben. Daß ein derartiger Ausspruch gethan, 

wird von einein Herrn, der von hochangeseheneii Fachblätteru auf-
gefordert ist, einen kritischen Bericht über die Ausstelluiig zu er-
statten, ist bedauerlich. «

Herr Gerland spricht von dein fchleswig-holsteinischen Ans-
steller wie von« einem Eindriiigliiig auf der Berliner Schau; es ge-
winnt den Anschein, als ob Herr Gerland Schleswig-Holstein als
nicht zum Deutschen Reiche gehörend erachtet, und deshalb vermeint,
die den mittels und westdeutschen Landwirtheii von dorther erwachsene
Eoncurrenz mit niißgünftigeii Augen ansehen zu müssen.
» Komisch in der That, eine Auffassung zn einer Zeit, in der
sich, wie kaum je zuvor, die deutsche Landwirthschaft ihrer gemein-
samen Jiiteressen bewußt geworden ist, wo fpeciell durch ein gemein-
fanies Band, die Deutsche Landwirthschafts-Gefellschrift, in allseitig
aiierkaiiiiter Weise eine technische Vervollkommnung der Betriebe und
eine rationellere, den Bedürfnissen angepaßte Viehzüchtung ange-
ftrebt wird.

Gerland’s Bedauern über die Berechtigung seiner Befürchtungen
trifft ebenso zu auf Erfolge, welche die schleswig-holsteinifchen Vieh-
ziichter von den Ansstellungen der D. L.-G. bei regelmäßig und
planvoll durchgeführter Beschicknug derselben mit nach Hause ge-
nommen haben!

Verdient es denn, um die Sache von einer anderen Seite zu
beleuchten, nicht Anerkennung, daß ein durch feine hervorragende
Viehzucht und Fleischprodiictioii ausgezeichneter deutscher Landetheil
es verstanden hat, eiitlegene deutsche Landestheile, in denen die
eigene Production Den Bedarf nicht deckt, sich zu erfchließeii und
eine Den dortigen Forderungen angepaßte Marktwaare zii liefern?

Schlachter und Händler aus dem Westen und ans dem Süden
des Reiches kehren allwöchentlich und alljährlich wieder nach der
Rordiiiark, um dort von den Landwirthen. zu kaufen, was sie zur
Deckung des Fleischbedarfs in den bevölkerten Fabrikdistricteu oder
in den Eonservenfabrikeii der Armee nöthig haben.

Zu bedauern ist es wahrlich vom allgemeinen deutschen Stand-
punkte nicht, Herr Gerland, daß innerhalb Deutschlands sich eine
solch reiche Fleischproductionsgegeud befindet, nnd daß es dort Land-
wirthe giebt, die auf Ansstellungen 2c. zu lernen wissen, unD Die
auch sonst ihre Zeit begreifen.

Ein anderer Punkt in der Gerland’schen Kritik betrifft die ihm
so sehr verhaßten Fettpolster der Shorthorns Die Abneigung wird
von den schleswig-holfteinischen Laiidwirtheii seit Jahren getheilt-
und sie sind daher mit Erfolg bemüht gewesen, Thiere dieser Be-
schaffenheit anszumerzen. Man trifft sie deshalb in den Marschen
nur noch sehr vereinzelt, und sie sind nicht erst seit dem vorigen
Jahre verschwunden, wie Herr Gerland anzunehmen scheint; so rasch
geht das, wie Ziichter wissen, nicht. Herr Gerland wird auch im
vorigen Jahre vergebens nach den eigentlichen Fettpolstern gesucht
haben, wie wir solche vor 20 Jahren auf der Brenier Ansstellung-
beispielsweise sahen, oder wie man sie bei den aiiierikaiiischen Schlacht-
viehimporten am Hamburger Markte noch heute regelmäßig sehen kann.

Hamburg, den 26. Mai 1894. Boyfen.
 

Zur ländlichcn und städtifchcn Nationalökonomie.

Von Dr. Fr. Krücknliannsålienkloster i.-M.

Die Behandlung der menschlichen Answurfstoffe ist seit vielen
Jahren eine die Häupter der Eommuuen heftig bewegende Frage,.
ihre Beantwortung hat nach den verschiedenen Anschauungen sehr·
verschieden stattgefunden, sowohl der Theorie nach, als in der Aus--
führung, indem bald die Spülung, mit und ohne Riefelnng, bald-
die Abfnhr Platz gegriffen hat. Erftere ist meistens dort be-
vorzugt, wo Gelegenheit gegeben, Die menschlichen Excremente in-
große Flüsse zu entleeren, wo sie dann meistens ihrem Schicksale-
iiberlassen sind. Es hat hier sowohl das Princip der Billigkeit,
als das der Bequemlichkeit die Oberhand gewonnen, indem, wenn
einmal ein Eanalnetz unter denjenigen Bedingungen hergestellt, Die-
einen ungestörten Betrieb sichern, man sich froh des vollendeten
Werkes einem Gefühle der Sorglofigkeit hingiebt. Mitunter ist
diese Behaglichkeit indessen sehr unwirsch gestört, wenn sich heraus-
stellte, daß die unterhalb der Eiliflußstätte der Fäkalien an dein
Flnßbette gelegenen Gemeinden sich über die Verpeftung der Fluß-
länfe zu beklagen anfingen. Diese waren in der Regel um so-
niehr im Recht, je größer die Stadt war, aus der die Unreinig-
keiten kamen, indem auch die Massen so viel umfangreicher wurDen;
je langsamer das Wasser in Dem aufnehmenDen Fluß floß und je
näher die Orte selbst dem Ufer lagen, oder je mehr sie auf das
verunreiiiigte Wasser aiigewiefen waren, da eine unterirdische Ver-—-
bindung der Quelleiizüge und der Fliißläufe nicht ausgeschlossen ift,.
desto peinlicher wurde diese Angelegenheit. Um diesen Uebelstäiiden
zu entgehen, haben manche Städte, wie Berlin, die Excremente
durch Spülung zu entfernen sich befleißigt, die ganze Masse ins
Baffins gesammelt, desinficirt, durch Senkiing der schweren Theile-
von Den flüssigen getrennt, erstere durch Anshebung entfernt, letztere-
über große, leicht abhängige ebene Flächen mittelst Rieselung fort-

geschafft- ein ßerfahren, das sich hygienisch bewährt, auch die be-
troffenen Aecker zu einer hohen Ertragsfähigkeit gebracht hat.

So vortrefflich dieser Apparat functionirt, indem nicht einmal
ein belästigender Geruch von den Aeckern ausgeht, . so ist er Doch-
fehr theuer. Inwiefern sein materieller Erfolg die Kosten verzinst
oder deckt, ist mir unbekannt. Der Kostenpnnkt ist hinsichtlich Der
Anlage, als des Betriebs nicht -gering. Zunächst müssen große
Mengen Wassers in die Stadt geschafft und dann wieder heraus-
befördert, zuletzt die Klärbassins in stetem Betriebe gehalten werden«
wozu täglich bedeutende Mengen Desinfectionsmittel erforderlich-v
sind, wobei wohl zu bedenken, daß zu allerletzt Grund und Boden
in der Nähe der Städte auch nicht niedrig im Preise zu stehen
pflegen, unD so bedeutende Kapitalien festgelegt werden. Wenn auch-
Der hygieniiche Erfolg ein sehr günstiger ist, fo sind die Kosten-
einer solchen Anlage doch sehr bedeutend, da die Maier zu groß,.
unD Die Verwerthung d rfelben nicht so maßgebend, daß es nicht
der Mühe werth wäre, auf eine andere Form der Beseitigung der-
menschlichen Fäkalien sein Augenmerk zu richten.

Soweit eine solche in Frage kommt, ist die Abfnhr die älteste,
und wenn wir die Landbevölkerung in Gegensatz ö" Der ftäDtifchen
ftellen, Die einzig gebräuchliche. Es möchten Durch Zufall oder ohne-
Absicht einzelne Ausnahmen existiren Aber auch diese Art Der-
Entfernung wird in den kleinen S.Ißirthfchaften nicht immer ange-·
wandt, man würde sonst die Rückseiten der Häuser nicht so häufig
von einem Kranze eigenthünilicher Art umgeben fehen.

Auf die hygienische Seite dieser Mißstände gehe ich heute nicht«
weiter ein; ich unterlasse meine·Betrachtungen, auf Den Schmutz,
den eklen Geruch, sowie auf die Durchtränkung des Bodens mit"



solchen Substaiizeii zu erstrecken die die güiistigste Voraussetzung
für alle möglichen Jnfectiouskeime finb.

Jch beschäftige mich mit der ökonomischen Seite, indem ich
versuchen werde, aus einer Last, welche die Entfernung und Un-
schädlichniachung der Fäkalien bereitet, ein gewiiiiireiches Unternehmen
zu machen

Dies geschieht dadurch, daß man schon im Hause beginnt, bie
Ercremente in den sehr hoch im Preise stehenden kiinstlicheii Dünger
uinzuschasfen

Wenn dies ohne besondere Mühe, ohne Belästigiing durch den
Geruch der Umfetzungsproduete, mit der größten Reiiilichkeit und
mit den geringsten Kosten für die Entfernung der Fäkalien ge-
schehen soll, so ist es nothwendig, gleich bei der Defäkatioii den
Urin von der festen Masse zu trennen. welches Ziel erreicht zu
haben wenn auch nicht auf originellem, doch origiiiäreiii Wege, ich
in Anspruch nehme. Daneben ist mir wohl bekannt, daß manche
Städte, z. B. München, die Zweitheilung eingeführt haben, von
welchem Gesichtspunkte aus und mit welchem Erfolge, habe ich
nicht erfahren Ein Modell des von mir construirten Aborts steht
jedem gegen die Aiislageii (1,50 Mk.) gern zu Diensten denselben
zu beschreiben, erlasse ich mir, da eine Ansicht viel lehrreicher ist,
als eine Beschreibung; mancher meiner Herrn Leser auch sich ge-
langweilt fühlen würde, alle den nothwendigen, aber unscheinbaren
Einzelheiten zu folgen. Nur soviel sei gesagt, daß jeder Abort für
2 bis 4 Mk. nach dem Modell von jedem Klempner in einen
solchen gedachten umgewandelt werden kann, während er sich in
seiner äußern Erscheinung kaum, im Gebrauche nur in angenehmer
Weise von der gewöhnlichen Form unterscheidet

Um mit dem allgemeinen Nutzen der Zweitheilung anzufangen,
besteht er besonders darin, daß die getrennte Aufbewahruiig des
Urins, sowie des Kothes, das Reinigungsgeschäft viel billiger macht,
indem dasselbe seltener vor sich zu gehen braucht. Es ist da aller-
dings auch ein Unterschied, insofern, als die Zahl der Benutzenden
verschieden und naturgemäß auch die Beschaffung unb Größe
der zur Aufnahme bestimmten Gefäße mit in Anrechnung zu bringen
ist. —- Die gewöhnlichen Toiineu bediirfen bei einer Familie von
5 Personen nicht öfters der Aufwartung, als jede Woche einmal,
während sonst eine zweimalige Entleerung allgemein angenommen
wird; ebenso ist es mit bem IIrinbehiilter, ber, einen Cubikinhalt
von 40 Liter repräsentirend, — auch wenn aller Urin des Haus-
standes in ihm eiitleert werden sollte —- nicht öfters berücksichtigt
zu werden braucht. —- Es wiegt der Inhalt einer gebräiichlicheii
Tonne 30 Kilogr., während der Mensch im Jahr durchschnittlich
34 Kilogr. feste Substanz liefert (nach Petteiikofer) und nach dem-
selben 428 Kilogr. Urili entleert. Es werden also von 5 Personen
pro Woche 3,25 Kilogr. Koth abgesetzt, woraus hervorgeht, daß
der Rauiiiiiihalt von 30 Liter nur zum aller geringsten Theile
ausgefüllt ist. Folglich ist aus Gründen der Raumbeschränkung
nicht einmal jede Woche eine Entleerung nothwendig, und die
Hälfte der Arbeit wird erspart. — Aehnlich geht es mit dem Urin
Angenommen, daß aller Urin von 5 Personen in das dafür be-
stimmte Gefäß (am besten aus Zink, weil dieses Metall die
Berührung mit Urin außerordentlich gut verträgt), mit einem
Inhalt von 40 Liter gesammelt wird, so würde auf die Woche die
Größe von 41 Liter kommen, anscheinend mehr, als dies Gefäß
fassen kann —- aber dennoch nicht zu viel darüber —- indeni die
Ausdiinstuiig des Urins eine so bedeutende ist, daß es niemals
vorkommen wird, diese Höhe zu erreichen. — Es kann nicht
fraglich sein, daß die Massen stets dieselben bleiben, man mag die
festen unb flüssigen Ercremente in ein und dasselbe Gefäß leiten
oder auch in zwei verschiedene; der Zweifel liegt aber nahe, ob es
sich der Mühe lohnt, diese beiden Theile, zwecks Gewinnung der
Düngerstoffe, zu trennen. Um dies beurtheilen zu können, müssen
wir uns in Kürze die Vorgänge klar machen, die einmal die festen
und die flüssigen Entleerungen erleiden, wenn sie mit einander in
Berührung bleiben, und auch im anderen Falle, wenn sie getrennt
worden finb.

Wie die Wissenschaft festgestellt hat und wie die Erfahrung
bestätigt, tritt bei einem Gemenge von Koth und Urin die Zer-
setzung sehr beschleunigeud ein; vom hygienifchen Standpunkte aus
ist dies nicht immer unwillkommen, indem manche Bacteiie, unter
anderen der so sehr gefürchtete Eholerabacillus, in 1 bis 3 Tagen
bei der fauren Gährung darin zu Grunde geht; aber für den
Geruch und für die Athmung ist dies keineswegs ein Vorzug, in-
dem äußerst stinkeiide Gase, als: Ammoniak, Schwefelwasferstoff,
Kohleuwasserstoff unb flüchtige Fettsäuren in die Luft entweichen
Ganz anders aber ist dies, wenn die Fäkies für sich bleiben; jeg-
licher Koth hat das Bestreben, rasch einzutrocknen womit dann die
Zersetzung in absteigeiider Linie annähernd gleichen Schritt hält,
so daß ein ganz trockener Koth nicht überall Gase in beitierkbarer
Weise entweichen läßt. Diese Eigenschaft zu bethätigen, hat er keine
bessere Gelegenheit, als sie der Aufenthalt bei einer oben offenen
Tonne bietet, bie wohl der Feuchtigkeit, nicht aber dem Luftzuge
den Zutritt verhindert; es würde also im trockenen Zustande bei
Weitem der größte Theil der Substanzeu und somit auch der Dünger-
substanzen bewahrt. — Es enthält der Koth in frischer Substanz
gleichmäßig bei Kindern unb Erwachsenen zusammengerechuet, im
Jahre- nach Angabe des Herrn Landwirthfchafts-Lehrers Wolfes
in Dargun:

feste Substanz . . . .
flussige - . .

uammen
Nach Pettenkofer in S.lliiinchöenf;

s feste Substanz . . . .
fliissige - . . . .

zusammen
Nach Parkes (Usfelmanii Hygiene):

feste Substanz .

48,500 Kilogr.
422,000 -
470,500 Kilogr.
 

34,000 Kilogr.
428,000 -
462,000 Kilogr.
 

26,300 Kilogr.

 

 

flüssige - 428,000 -
U a «Nach {Stanflanb (ebenbafelöbfti)?mm 454,300 Kilogr.

feste Substanz ‑ 33,950 Kilogr.
flulsige · ;. 428,000 -

zusammen . . 461,950 Kilogr.
Dies ergiebt im Mittel: fefte Substanz . 35,688 -

flüssige - 426,500 -
Da der Koth zwischen 1,20 bis 1,70 pCt. Stickftoff enthält,

so kann man als Mittel für’s Jahr 0,52 Kilogr- annehmen; ber
IIrin liefert nach einem niedrigen Normalsatze 4 Kilogr» zusammen
also 4,52 Kilogr. oder 9,04 Pfund.

Der Stickstoff des frisch gelassenen Urins ist allein in dem

Harnstosf und in der Harnfäure vorhanden, die sich an der Luft
sehr schnell in Ammoniak umsetzen, in bem ber Stickstoff der
werthvollste Bestaiidtheil ist. Der Preis desselben ist sehr hoch;
er.wird mit 60 Pfg. pro aniid berechnet, so daß die obigen
9,04 Pfund nach bem Marktpreise einen Werth von 5,42 Mark
haben Es ist daher die sllufgabe, biefe werthvolle Substanz so zu
binden, daß sie nicht verloren geht, wenn auch eingeräumt werden
muß, daß der Urin sowohl wie der Koth, sich selbst über-lassen,
einen Bruchtheil festzuhalten im Stande ist, der allerdings so gering
ist, daß er nicht in Frage kommen kann. Man bedarf zur Fest-
stelluiia seiner Flüchtigkeit keiner besonderen Erperiiiiente, der
stecheiide Geruch jeder frischen Defäkatioii sagt hinreichend, daß
sich der Ammoniak, in dem der Stickstoff lediglich gebunden ist,
verflüchtigt.

Es ist daher die Aufgabe, bei der künstlichen Düngerfabrikation
im Hause, diesen nicht entweichen zu lassen, sondern in einer Form
zu binden, die ihn für die Verwerthung auf Aeikern und Wiesen
brauchbar erscheinen läßt. Wie dies erreicht wird, soll in einem
weiteren Artikel besprochen werden

Die Organisation dcs laiidtvirthschastlichcn Crcdits.
Im Anschluß an die in der letzten Nr. des »de.« veröffeiitlichten

Mittheilungen über die »agrarpolitische Conferenz« folgt hier noch ein
Bericht über die am letzten Sitzungstage erfolgte Besprechng der Eredits
organisation _

Geiierallaiidfchaftsdireetor Bondkönigsberg ist ein Gegner der von
anderer Seite vorgeschlagenen Gründung einer allgemeinen Laiideseredit-
aiiftalt, sowie aller Maßnahmen welche auf bie Einführung von Eredit-
beschränkungeii hinauslaufen Für durchaus gerechtfertigt, ja im höchsten
Grade wiinfchensiverth erachtet er das Streben den einzelnen Ereditbe-
dürftigen von Vrivatwilllür des Ereditgebers zu befreien. Zu diesem Zweck
empfiehlt er die Gründung besonderer Genossenschaften im Anschluß an die
Landschaften ohne Geiieralgarantie der letzteren jedoch unter landschaft-
licher, also unentgeltlicher Verwaltung. Eine Dotirung dieser Genossen-
schaften mit einem Reservefonds würde nothwendig fein; ob der Staat
dazu eine Beihilfe geben wolle, stelle er anheim. Die bestehenden Hypo-
thekenbanken insbesondere die preußischen genügten den anteressen des
Schuldners nicht. —- Rittergutsb. Sombart-Berlin ist der Meinung, daß
dem Bonschen Vorschlage der Umstand entgegenstehe, daß die von den
genossenschaftlichen Verbäiiden ausziigebeiiden Psandbriefe oder sonstigen
Obligationen nur zu einem niedrigen Course gekauft werden würden Er
wünscht, entgegen den Ausführungen des Vorredners, eine Ausdehnung des
Perfoiialcredits unb entwickelt weiter feine Anschauungen über die Roth-
ivendigkeit einer Vervollkommnung der Verschuldungsstatistik — Geh.Ob.-
Reg.-Rath Dr. Hernies nimmt mit Bezug aus eine Aeußerung des vor-
letzten Redners die preußischen Hypothekenbanleii in Schutz. Was das Hy-
pothekeiibankwefeii im allgemeinen betreffe, so verdienten unzweifelhaft die
eorporativen und genossenschaftlichen Ereditinstnte den Vorzug; aber, wo
solche nicht vorhanden, könnten auch die Hypothekenbanken nützlich wirken
und gewährten thatsächlich dem Schuldner nicht selten billigeren Eredit,
als er bei Sparkassen unb sonstigen Gläubigern erhalte. —— Frhr. v. Huene-
Gr.-Sl)iahlendorf wünscht eine Erleichterung des Landschaftscredits für »den
kleineren läiidlicheii Besitz und die genossenschaftliche Organisation des Per-
soiialcredits durch Errichtung von Darlehiiskassen in weitem _llmfang.
(Eigentliche Staatsbeihilfe erscheine ihm nicht erforderlich. —- Präsidentdes
Oberlandesculturgerichts Glatzel befürwortet und begründet folgenden Vor-
schlag: Zur besseren Ausnutzung des Renteiigutsinstituts sowie zur Siche-
rung der bereits begründeten und der noch zu gründenden Rentengüter er-
scheint die Fortbildung der Rentengutsgefetzgebung erwünscht, zunächst in
der Richtung einer (Erweiterung ber Verpflichtungen4 für die eine Rente
aus das Rentengut gelegt und —- unbeschadet der Sicherheit der Renten-
baiik — auf diese übernommen werden kann — Präsident MetzsFrankfurt
a. O. begründet folgenden, von dem Grafen Zedlitz nnd den Professoren
Schmoller nnd Paafche niituiiterzeichiieteii Antrag: »Bei der Ueberiiahnie
eines läiidlichen Grundstücks durch einen Erben (Anerben) können die Mit-
erben ihre Erbtheile nicht in Eapital, sondern nur in fester Geldrente ver-
langen. Auf Antrag eines der Betheiligten laiiii diese Rente in eine Amor-
tisationsrente verwandelt und diese kann bei vorhandener Sicherheit auf
Antrag eines Miterben gegen Absiiidung in Rentenbriefen auf die Renten-
bank übernommen werden« — Laiidfchastsdirector von Gustedt führt aus,
daß der Plan einer Zusammenfassung der provinzialen Landschaften zu
einem Centralinftitut auf die größten Schwierigkeiten stoßen würde und
gewiß nicht empfehlenswerth sei. Hinsichtlich der Organisation des Personal-
rredits ist er auch für eine gewisse Eentralisation durch Jereiiiigung der
bestehenden oder zu gründenden loealen Creditinftitute zu einer großen
Landesbank. —- Landfch.-Dii«eetor von Lan-Münster besprichtdieMängelder
die pupillarische Sicherheitsgrenze betreffenden Vorschriften der preußischen
Vorniniidschaftsordnung; er wünscht die-Bemessung derselben auf den 2zfachen
Griindfteuerreinertrag sowie Gleichstelliing der landschaftlichen Pfandbriefe
in Betreff der Lombardirung mit den Staatspapieren — Generaleommis-
sionspräsident Küster-Düsseldorf beleuchtet die allen berechtigten Ansprüchen
genügende Thätigkeit der Rheinischen Laiidesbank und der Spar- unb Leib-
bank in Hohenzollern, welch letztere 9/1„ aller borti en Jmmobiliareredite
gewähre. -— Generaleonimissioiispräfident Beutner-- roniberg bespricht die
Anträge der Präsidenten Glatzel und Metz auf Grund der seinerseits bei
den Rentengutsbildungen gemachten Erfahrungen. — Generallandschaftss
direetor BoniKönigsberg hebt unter Bezugnahme auf die Ausführungen des
Dr. Hecht die große Bedeutung der Ausdehnung der Lebensversicherung auf
dem Gebiet des Ereditwesens hervor. Dieselbe öiiiie event. an die telle
der Amortisation treten. — Prof.l)r.Sering-Berlin widerlegt den gestern miß-
verstandenen Antrag von Plötz auf Ausgabe von Bodenfcheinen empsiehlt
für die Organisation des Personaleredits locale Genossenschaften oder unter
Schilderung der betreffenden Verhältnisse in Elsaß · Lothringen von der
Gemeinde ausgehende Erediteinrichtuiigeiimit Gemeindebürgschaftund befür-
wortet sodann aufs wärniste den Antrag des Präsidenten s ietz.—— Staats-
minister von Heyden refiiniirt kurz den Gang der Verhandlungen Wenn
auch noch keine direkt gefetzgeberisch zu verwerthenden Resultate der Natur
der Sache nach hätten erzielt werden türmen, so sei das zu bearbeitendeFeld
wesentlich geklärt und nun Raum für die schon in Angriff genommene wei-
tere Bearbeitung der schwerwiegenden Fragen eschaffen Je mich demForts
schreiten derselben behalte er sich die vinberngung einzelner sachkuiidiger
Vertrauensmänner vor, und es sei auch in« einem späteren Stadium die
Wiedereinberufuiig der Conferenz in Aussicht genommen Mit dem Dank
der Staatsregierun an die Theilnehnier der Conferenz wird hierauf von
dem Minister die erhandlung geschlossen

Correspaudenzen
(Mgdb. Zig.) Hanuovcr, 5. Juni. sAllgcmeincr Vereinstag der

deutschen landwirthschaftlichen GenossenschaftenI Im Fest-Saale des
Caer Rabe begannen heute Vormittag die Verhandlungen des Allgemeinen
Vereinstages der deutschen landwirthschaftlichen Genossenschaften —- Der
Anwalt des Verbandes, Kreisrath HaassOffenbach a. M., eröffnete die
Versammlung mit Worten der Be rüßung und einem Hoch auf den Kaiser.
Der Anwalt begrüßte alsdann en Vertreter des preußischen Justiz-
Ministeriums, Geh. Obersustizrath Dr. Vierhaus sBerlin den Vertreter der
königlichen ProvinzialiRegierung, Regierungs-Assessor Dr. Wanschafse, den
Vertreter der großherzoglicghessischen Staatsregierung, Landesökonomierath
Müllers Darmftadt, den irector der königl. andwirthschaftss Gesellschaft
Landesökonomierath von Kaufmanns Eelle, und den Vertreter der hie gen
städtischen Behörden, Senator Flut. Außerdem sei Professor lah-
München als Vertreter des baherifchen landwirthschaftlichen Centralvereins
angemeldet. Es wurden alsdann Landesökonomierath v. Kaufmanns Celle
um Ehren-Präsidenten Oekonomierath Dr. Havenftein - Bonn zum Vor-
itzenden Landfcha tsrath Maul-Jnsterburg, Rechtsanwalt Dr. v. Bangratzs
Neustadt a. d. H., erbands - Director Höll-Kiel unb Director Jolicinnsens
Hannover zu Beisitzern gewählt. —- Den ersten Gegenstand der Tages-
Ordnung bildete ein Vortrag des Verbande-Directors Johannsen über:
»Die geschichtliche Entwickelung des landwirthschaftlichen Genossenschafts-
wesens in der Provinz Hannover.« Der Redner sprach die Hoffnung aus.
daß die Verhandlungen des gegenwärtigen SBereinstages bem hannover’schen
Genossenschaftswesen weitere Anregung geben werden —— Der Anwalt der
landwirthschaftlichen Genossenschaften, Kreisrath HaassOffenbach a. M., erstattete hierauf den GeschiiftssBericht. Wir können sagen, so etwa führte
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der Anwalt aus, daß wir langsam, aber sicher und unaufhaltsam fort-
schreiten. Als wir bie Genossenschaften ins Leben riefen, gab es noch viele
Gegner im eigenen Lager. Diese Gegnerschaft ist glücklicherweise nicht
mehr vorhanden; unsere Gegnerschaft ist nur nach in den Kreisen des
Handels und der Industrie, utid zwar auch nur unter den unreellen
Elementen zu suchen Die reellen Kaufleute und Industriellen sind längst
zu der Einsicht gelangt, daß es bedeutend besser ist, mit Verbäiiden als
mit den einzelnen Landwirthen zu verhandeln, zumal man ja nicht immer
die Reellität des einzelnen Latidtvirths prüfen kann Es wäre unrichtig. zu
sagen: Die Landwirthschaft muß lediglich durch Selbsthilfe bemüht sein,
ihre Lage auszubessern Die deutsche Liindivirthschaft hat augenblicklich
schwere Zeiten zu bistehen Jn solcher Zeit ist die Selbsthilfe nicht aus-
reichend, auch der Staat ist verpflichtet, mit seiner Hilfe einzutreten Die
Genossenschaften an sich bedürfen allerdings keiner Staatshilfe, trotzdem ist
ber Staat den landivirthschaftlichen Genossenschaften zum Theil durch
finanzielle Unterstützung zu Hilfe gekommen, indem er die Ausbreitung des
Genossenschastsiveseiis, d. l). bie Agitation für dasselbe finanziell unterstützt
hat. Die ·(!ienossenschafteii wurden aus Anlaß der Rothlage der deutschen
Landnnrthschaft im vorigeiii Jahre in hervorragendem Maße in Anspruch
genommen Wenn auch die Genossenschaften nicht im Stande sind-, die
Rothlage zu beseitigen, so find sie doch befähigt, den Druck, der auf der
deutschen Landivirthschaft lastet, einigermaßen zu mildern Erfreulich sei
es, dnß sich in neuester Zeit auch landtvirthschaftliche Versicherungs-
Gefellschafteii zu bilden beginnen So habe sich eine Schlachtvieh-
Versichernngs-Gesellschaft gebildet unb sich dem allgemeinen Verbande
angeschlossen Es haben sich außerdem Genossenschaften gebildet für den
Ein-»und Verkauf laiidivirthfchaftlicher Maschinen für den Mühlenbau,
sur die Obstvexiverthung, für Zuckerfabrilen u. f. w. Er müsse es bedauern
daß die baltische Getreidevertaufs-Genossenschaft ihm über ihre Erfolge
keinen Bericht eingereicht habe. Der Verband selbst habe nur den Verkauf
von Kalirohsiilzen übernommen Die Geschäfte der verschiedenen Einkaufs-
Genosseufchaften haben sich im letzten Jahre fast sänimtlich verzehnfacht.
Er könne bemerken, daß die Genossenschaften im Allgemeinen mit den
Iliegisterrichtern —- gaiiz besonders dort, wo die Richter sich persönlich um
die Eintragung bekümmern und sich nicht auf ihre Subaltei·ii-Becimten
verlassen — zufrieden seien »Wir wollen auch im zweiten Jahrzehnt·
unseres Bestehens rastlos weiter arbeiten Möge es uns gelingen, sehr bald
alle deutschen Landwirthe in den Genossenschaften zu vereinigen damit unsere
fernere Thatigkeit der deutschen Landwirthschaft zum Heile und dem deutschen
Vaterlande zum Segen gereiche.«

Rittergntsbesitzer von KiiebelsDöberitz bemerkt zum Geschäftsbericht,
daß der»baltische Getreideverkaufsverein unter den Schwierigkeiten, die ihm
der Registerrichter und die Eifeiibahnbehördeii machen, zu leiden habe. Viel
Schuld trage auch an bem bisherigen geringen Fortschritt der Genossenschaft
der Umstand, daß die Landwirthe schwer von den Händlern loskommen
Es sei aber gegründete Aussicht vorhanden daß die baltifche Getreidevers
kaufsgeiiofsenschaft nach Ueberwindung verschiedener Schwierigkeiten reiisfiren
werbe. —-_ Folgender Antrag der hannoverschen landwirthschaftlichen Ge-«
nossenschaften gelangte mich kurzer Debatte zur Annahme: »Der All eineine
Vereinstag beschließt, der Anwalt möge darauf hinwirken, daß das Register-
gericht iiber lebe im 5152 bes Genossenschafts efetzes erwähnte Einreichung
des Vorstandes eine Benachrichtigung der Genossenschaft zu geben verpflichtet
werbe. — Aus Antrag des Revisionsrathes Jl)rig-Offenbach a. M. gelangte
folgende Resolution zur Annahme: »Der X. Allgemeine Vereiiista erklärt-
Die der Generalversammlung vorzulegende und zu veröffentlichende Bilanz ist
nach kaufmännisch folide zu erachtenden Grundsätzen aufzustellen sie uiuß
wahr und durchsichtig sein, so daß die Verniögenslage der Genossenschaft in
ihrer wirklichen Stärke und Schwäche daraus ersichtlich ist, und empfiehlt
unter Hinweis auf § 7‚_ Ziffer 3 bes Genossenschaftsgesetzes: 1. Die Grund-
satze fur die Bilanzaufstellung in das Statut aufzunehmen gleichwie im
Musterstatut der Anwaltfchaft vorzusehen 2. Die Zusatzbestimmung in das
Statut aufzunehmen: Die Generalversammlung kann beschließen, daß der
gemeine Werth der Anlagen und sonstigen Gegenstände, welche nicht zur
Weiterveraußerung, vielmehr dauernd zum Geschäftsbetrieb bestimmt sind,
im Falle· derselbe geringer ist, als der durch die statutarisch für Abnutzung
vorgeschriebenen Abschreibungen sich ergebende Buchwerth, letzteren in die
Bilanz aufzunehmen, dagegen aber den Betrag, um welchen der gemeine
Werth unter den Buchwerth gesunken ist, als »Erneuerungsfonds« unter
die Passiva der Bilanz einzustellen-« — Gutsbesitzer unb Verbandsdirector
PlehnsGruppe in Westpreußen beantragte: »Der Vereinstag beschließt-v
(Es ist für bie Molkereien erwünscht, zunächst bei der Brennerei-Be-
rufsgeiiosseiischaft zu bleiben." Nach kurzer Debatte gelangte der
Antrag Plehii zur Annahme. Danach trat eine Mittagspause ein.
—· Bei Wiedereröffiiung -der Sitzung erschien Oberpräxident Dr. von Ven-
nigsen unb wurbe von den Verfamnielten durch Erhe en von den Sitzen
begrußt Der All euieine Vereinstag beschäfti te sich zunächst mit der Frage:
»Welche weitere iaßregeln sind gegen die erfälschuiig von Butter unb
Kafe durch Margarine zu ergreifen.” Gutsbesitzer Plehn-Gruppe in West-
preußen« beantragte: »Gegen die Verfälfchung von Butter und Käse mit
Margorme sind folgende weitere Maßregeln zn ergreifen: 1. Es ist dahin
zu wirken daß dem Reichstage keine Aenderungen des Margarinegesetzes
vorgeschlagen werden als die vom Allgemeinen Verbande landwirthschaft-
licher Genossenschaften beantragten. 2. Der sog. Butterkrieg durch Anlauf
unb _11nterfuchungen von Butterproben ist energisch fortzusetzen und auf
möglichst viele deutsche Städte auszudehiien 3. Das Publikum ist durch
Wort und Schrift darüber aufzuklären daß den Consumenten durch Her-
stellung »der Margarine kein Vortheil, durch die Vermischung der Butter mit
Margarine aber erheblicher Nachtheil erwächst, daß dagegen das reine Mar-
garin ein brauchbares unb billiges Volksiiahrungsmittel is.« Rittergutss
besitzer von Knebel-Döberitz beantragt, den letzten Satz der Plehn’schen Re-
solution zu streichen und außerdem am Eingange derselben hinter »Genossen-
schaften« einzuschalten: »und dem Milchwirthschaftlichen Verein«. Verschie-
dene Redner, darunter auch der Antragsteller, erklären sich damit einverstan-
den und die Resolution gelangte hierauf mit dieser Aenderun zur Annahme.
—- Auf Antrag der hannoverschen landivirthschaftlichen enossenschafteii
wurde alsdann beschlossen: »Der Anwalt möge dahin wirken daßder §56
des Genossenschaftsgesetzes dahin näher bestimmt werde, daß der Verbande--
vorstand jedem· Amtsgerichte ein Verzeichniß über die dem Verbande ange-
hörigen Genossenschaften einzureichen hat, die in dem betr. Amtsgerichtsbe-
zirke ihren Sitz haben.“ — Eine längere Debatte veranlaßte die Anregung
des Anwalts, betreffend das Verbot der Darlehnsgewährung an Nichtmü-
glieder seitens der Ereditgenossenschaften Der Anwalt und eine Reihe an-
derer Redner befürworteten folgenden Antrag: »Der 10. Allgemeine Ver-
einstag der deutschen landwirthschaftlichen Genossenschaften erblickt in bem
Verbot der Darlehnsgewährung an Nichtmitglieder seitens der Creditgenossens
schaften das geeignete Mittel zur Wahrung des genossenschaftlichen Charakters
und er vermag darin nach keiner Richtung hin eine Schädigung für die
Entwickelung des Genossenschaftswesens u erblicken« Der Antra gelangte
schließlich einstimmig zur Annahme. —- (‚s fol te ein Antra des erbandes
der pfälzischen landwirthschaftlichen Genossenschaften Ders eferent, Rechts-
anwalt Dr. Bangratz (Neustadt a. b. H.), befürwortet folgende Resolution:
»Landwirthfchaftlichen Consumvereinen (Rohstoffgenofsenfchaften) ist zu em-
pfehlen, auf Einführung der Baarzahlung thunlichst Bedacht zu nehmen;
wenn Creditirung der von den Mitgliedern entnommenen Waaren durch
die Rohsto genossenschaften erforderlich ist, soll die Stundung nicht länger
als vier s onate erfolgen Jst bei Vereinen längere Stundung für N it-
glieder erforderlich, so empfiehlt sich die Errichtung einer ländlichen Spar-
und Darlehnskasse unb Anschluß der creditbedürftigen Mit lieber an bie
Spar- und Darlehnslasse.« Die Debatte und Beschlußfassung hierüber
wurde auf Mittwoch, Vormittags 9 Uhr, vertagt. — 6. Juni. Jn der
heutigen zweiten und letzten Sitzung wurde in die Debatte über die gestern
von dem Rechtsanwalt Dr. BangratzsNeustadt a. b. H. befürwortete Refo-
lution betreffend die Creditgewährun bei den landwirthschaftlichen Consums
vereinen eingetreten Wanderlehrer echersHalle aXS.: Er müsse es rügen,
daß die Registerrichter bei Eintragung neuer Geschäftsantheile oftmals große
LSchwieri leiten verursachen Je gerin er aber die Gefchäftsantheile, desto
geringer in selbstverständlich die Creditsähigkeit der Genossenschaften Jm
Uebrigen erkläre er sich für die vorliegende Resolution Masor a. D. Endelk
erklärte sich ebenfalls im Allgemeinen mit der vorliegenden Resolution ein«
verstanden Er glaube aber, daß es kaum möglich sein werde, sich striete
an die vier Monate zu halten Er beantrage daher, der Resolution hinzu-
ufügen: »Im Falle einer Ereditgewährung ist unter allen Umständen soz

Fort bei Abschluß des Geschäfts die Grenze des Credits festzusetzen; he!
Ereditverlängerung ist die Zahlung eines roßen Theils der ursprünglich
ereditirten Summe zu verlangen." Landes-s elonoinierath von Kaufmann-
Celle: Die Regierung behandle gegenwärtig die Landwirthe wie Kinder.
Man versuche, den Landwirthen Vorschriften zu machen über die Höhe ihrer
Schuldverhältiiisse u. s. w. Er sei der Meinung, daß diese Bevormundung
um so weniger am Platze sei, als bie Genossenschaften einen bedeutenden erziehlichen Einfluß auf die Landwirthe üben Trotzdem stehe er auf bem
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Boden der Resolution, er gehe sogar noch weiter, er verlange, daß die
Stundung nicht länger als drei Monate erfolge. Geh. Ober-Justizrath
nr. Vierhaus: Er wolle auf Die Aiisführriiigeii des Herrn Zecher bemerken,
daß es sich unter Umständen empfehle, gegen die Entscheidungen der Register-
riehter Beschiverde zu führen. Nach noch längerer Debatte erklärte Major
a. D. Endell, daß er feinen Antrag zurückziehe, es genüge ihm, eine ent-
sprechende Anregung gegeben zu haben. Der Anwalt, Kreisrath Haus-
Offenbach a. M» beinerlte: Er halte den Antrag Endell für durchaus am
Platze; da jedoch die Resolution des Rechtsanwalts Dr. Bangratz den Ge-
nossenschaften nur eine Anregung geben solle, so könne man schließlich den
Antrag Endell falleii lassen. Die gestern mitgetheilte Resolution Bangratz
gelangte alsdann mit der Aenderring zur Annahme, daß es statt: »soll die
Stundung nicht länger als vier älh‘onate“, heißt: „Drei Monate« u. s. w.
—- Es folgte die Erörterung der Frage: ,,Sind die Genossenschaften ge-
halten, gemäß Art. 29 des Allgemeinen deutschen Handelsgesetzbuches eine
Eröffnungsbilanz zu ziehen?« Der Referent, Landrichter Dr. Schneider-
Kasseh bejahte in längerer Ausführung diese Frage: eine Veröffentlichung
der Bilanz könne selbstverständlich nicht gefordert werden. —- Sodann be-  

fürwortete der Referent, älllolkereiinstruetor Siedel-Offenbach a. M» folgende
Resolution: »Der Allgemeine Vereiiistag beauftragt die Anwaltschaft, eine
eiiiheitliche Statistik der eingetragenen Molkereigeiiossenschaften für das Jahr
1893 zu erheben und iiiiszuiirbeiten." Nach längerer Debatte gelangte dieser
Antrag zur Annahme. —- Der Vereinstag beschäftigte sich hierauf mit der
Frage: »Ist es empfehlenswerth, die Errichtung landw. Sbangenoffenfehaften
zu erstreben, um den Arbeitern anf Dem Lande den Erwerb eines eigenen Hauses
zu ermöglichen nnD sie dadurch mehr als bisher an das Land zu fesseln?
Der Referent, Bankbeaniter Bock-Haiinover, führte aus: Er könne diese
Frage nur bejahen. Jn Haiinover sei im Jahre 1885 eine Baugenossen-
schaft lediglich von Arbeitern ins Leben gerufen worden. Diese sei stetig
gewachsen. Sie zählte am 1. Juni 1894 2600 Mitglieder mit einein Ein-
lagekapital von rund 600000 Mk. Die Genossenschaft besitze bereits
41 Häuser mit je acht Wohnungen. 20 Häuser seien beliehen, 21 dagegen
hypothekenfrei. Die Juvaliditätsversichernng habe Hypotheken gegen 31/2
pCt. gegeben. Die Wohnungen in den Genosseiischaftshäiiserii seien sämmt-
lieh gefunD, hell und lustig» sie haben im Durchschnitt eine Lichtfläche von
57 Qiiadratmeterii. Die Miethe betrage 120 bis 220 Mk. jährlich. Die  

Aufsichtsrathsstellen werden von den Mitgliedern im Nebenamt unentgelt-
lich perwaltet. Nachdem die Genossenschaft sich mit beschränkter Haftung
constituirt halle, seien auch etwa 70 ivohlhabende Leute der Genossenschaft
beigetreten. uoßDem überiviege das Arbeiterelement in der Genossenschaft.
Hm Jahre 1893 zahlte die» Genossenschaft 616 Arbeiter, 615 Kleinmeister
und bei .Meisterii besehaftigte Handwerler, 506 in Fabriken befehiiftigte
Handwerler, 801 Kleinhändler, Schankwirthe 2e., 113 llnterbeamte, 12 höhere
Beamte, 34 Fabrikanten, Ingenieure, Architeeteii 2e., 12 Großkaufleute,
Yankiers, Apotheker 2e, 5Juristen, sSenatorem 4Aerzte und 190 Wittwen,
Frauen und Elliadchen.« Die Genossenschaft werde allgemein als Muster
anerkannt. Der»pi«eiißiscl)e Eisenbahnminister habe den Eisenbahnbetriebs-
amtern die Genossenschaft bereits als Muster empfohlen und es liege jeden-
falls im Jnteresse der Laiidwirthsehaft, auch die läiidlicheii Arbeiter durch
Bildung von Baugenossenschaften setzhaft zu machen.
 

 

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslau.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.

 

  
   

 

   

 

tollen-Gesellschaft H. Pauekseh, Landslka D. W.
Dampfmaschinen, Dampskessel, coinplete Einrichtungen für Spiritus-Brennereieii,

Ausgeführt iu 50 Jahren über 2000 Dampfanlagcn, davon über 1200 St-iritus-Brennereien,
in Deutschland, Rußland, Oesterreich-Ungarn (Galizien), Schweiz, Italien, Frankreich, Belgien, Rumänieu,
Spanien, Portugal incl. Azoren und Südanierika, aus welchen Ländern die besten Referenzen zur Verfügung stehen.

Universal-Maisch- u. Kühlapparat.

TMtwsiqnt Comptoir u. Ansstellungshallc: Silsaehweidiierrße 27,
offerirt

als General-Vertreter der Miilsiiiaselsiiieii-Coiiipagiiic, Chicago, älteste und größte Mähmaschinenfabrii der Welt:

Gras- und Getrende-Mahmasehmen, Garbenbinder
(auf Der Chieagocr Weltaiisstellung 1893 mit den höchsten Preisen prämiirt);

als General-Vertreter der Firma Ruston, Proctor de 00., Liiicoln:

Pat. ihnelsdriirli-Jl’ocainoliileii und Gewinn-Danipfdrrsrhiiiaschiiieu;
ferner:

Orig. amerikanische Heuwender (iiber Nabssiur wendend), Tigerreehen, bis 10 Fuß Breite,
Hollingworth-Neeheu, speciell für Wiesen.

 

  
   

  

Schneidemühleii 2r. [69H

Hochdrnck-Dämpscr.
 

Pateut Parickseh.

  

  
mit einer bisher nicht erreichten quantitativen

Jn Größen von 12—100 Quadratmeter .Heizfliii:l)e.
einen Ueberdruck bis 12 Atniosphären.

| System Hciiz·e.
9Bateut PauetsehPatent-Cornmallkesscl

 

uuD qualitativen Leistungsfähigkeit
Für

Feuerrohre sind ge-
schweißt. Kein Niet liegt im Feuer.   

Vorzügliche Maischung und Be-

wegung der Maische durch ein

Evolventen-Rührwerk.

Schnelle Kühlung der Maische

bei geringstem Wasserverbrauch

über 2000 Ausführungen, mit Schieber— u. Ventilsteuerung.

Einfache, Oompound- mithin-Maschinen
für Druck bis 12 Atmosphären, geringster Dampfverbrauch,

Dampf-Maschinen

Der Hochdruckdämpfer Patent.. ‑. . )'
Ausfuhrung bis 12.50 Iterdekraft. iPaucksch finDet für alle Ma-
 durch auswechselbare und leicht zu

 

 reiiiigeiide Kühltaseheii und

kupseruc Kühlsehlange.

Geringster Kraftverbrauch wäh-
rend der Maischung und Kühlung.

    · Oscar Lasset-, Brcslm entrichten.

Der Kochproeeß ist« ijnßerft »-.

gleichmäßig u. die Aufschlie iiiig -

terialien gleiche Anwendbarkeit. Es

die höchst
General-Vertreter für Schlesicn: ·

erreichte. heruichtzcrkleiiiertzuwerden. «
   

  

aller Art.
» Jauehe-

- Pumpen
System Fowler.

Saug- und
Druck-

_ Pumpen,
auch mit Einrichtung gegen

Einfrieren im Winter..

IIr i u g e l-_pumpen
' " mit Eisen- und Messing-

gehäuse.

Röhren
von Guss— und Schmiedeeisen

billigst.

  

Herz E Ehrlich, Breslau.
Preislisten auf Wunsch gratis und tranco.

  

Shropshiredownu
Vollhlut-Heerde

Denkwih,

Der Bockoerkauf hat begonnen.
s85;8—x A. Manager.

Eine im tisrcisc Gleiwilz an der Cliaiissec
belegeiie Besitziing, bestehend aus 58 Morgen
in gutem sorgfältigeiu Zustande befindlichen

    
 

Acker mit schönem Obstgarteu, ferner aus
2 großen, maffioen, i. beft. Zustande besindl·, mit
Dachziegelii gedeckten Wohnhäusern nebst zwei
Scheuern und Stallungeii ist mit liebernahnie,
oder auch excl. Viehbestand, sowie der nöthigen
Ackergeräthschaften hierzu, aus freier Hand,
unter günstigen Conditionen und preismäßig
bald zu verkaufen. l145—6
Nähere Auskunft hierüber ertheilt Herr
tiaiisiiianu S. A. Huldschiner

in (weithin. [145—6

Pachtungl
Dicht bei Breslau ist ein Gutv400 Morg.

vorzügl. Boden in bester Cultur unter günst.
Bedingungen zu verpachteii. Ofserteii unter

 

in solider und
gediegener Ausfuhrung.

Milchkühler
System Luwrenee.

O

C - 7XI N- ‚’

- Scluniclt. L ‚Z, «
- Swartz.

Buttermasehlnen
System Lehfeldt,

Schlesische Butterfiisser.

 

Angibe von Sie erenzeii unter Chisfre
Milchkannen “923059 an Exaaseustein u. Begier,

zu ermüssngten Prelsen. A.-G., Brcslau. l845
Milchsatten TIilch elten

Milchm9eslseimeä , Eine Drcyrouc

Bahmstangen etc. etc. gut erhalten, selten solid gebaut, namentlich
für eine Landherrschaft wegen klile Gkößc
und Breite geeignet, ist wegen Verkauf des
Hauses zu dein sehr billigen Preise von
140 Mark zu verlaufen Ohlauerstraße 12.

(665 Näheres durch den Hauhälter. [144 

« Schutzmarke zu achten.

  

   

 

‘ J Sicherheit un- hohe Citmiiiisiikhicii nnD Damit

n J

brauchen dieMaterialien vor- K

. ,,-;HMMMMWKi -

bei Nilbau i. Schlos. 3

 

gegenüber dein Stadtthciiter.

(834—7
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l1 masschlaelee!
Wir machen hiermit bekannt, daß wir für unsere sämmtlichen Productiouen

Posn gemahlener Thomasschlacke eine Schutzmarke »Stcrumarkc« haben eintragen
a 1611.

; Die Säcke, in welchen die gemahlene Thomas-
. schlacke zur Verladung kommt, tragen diese Schutz-
g marke, sowie die Bezeichnung »garautirt reine
gemahlene Thomasschlacke« nebst Gehaltsangabe,
und sind mit Ploiiibc verschlossen, auf welcher sich

; der Name der liefernden Firma und die Sternmarle
l:, befinden.

Die geehrten Abnehmer werden gebeten, auf Diefe
’ sie-in man: ZH

Schutzniarke und Plonibeiiverschluß bieten volle .,/ 5éż

hohe nnD schnelle Wirksamkeit der Thoiiiassehlacke. '„._Thomasschlacke
: Herr Professor l)r. Wagner hat in unseren sämmt- - - - -
Z lichen Thoinassehlacken einen Gehalt bou 75 bis ·
- sogar 92 pCt. citratlbslichc Phosiihorsänrc fest-
"Z gestellt und seine Untersuchungen in einer Broschüre
. „‘Diingungefragen“beröffentlieht, welche wir jedem
' Interessenten auf Verlangen kostenfrei zuseiideii. Wir übernehmen auf Wunsch
; die Garantie für eitratlösliche Phosphorsäure in unsern sämmtlichen Thomas-
· schlacken, sobald die deutschen Bersuchsstationen sich über eine Analysenmethode

geeinigt haben.
, Da vielfach sogenannte Phosphatniehle, präp. Phosphatmehle, uiiwirksame
E Rohphosphoritmehle theils als Thomasschlackeninehl, theils als Ersatz für dasselbe
: angeboten werDen, so weisen wir ausdrücklich daran hin, daß dieselben meist
: nur 2 bis 5 um. eitratlüsliehe Phosithorsänrc enthalten und demgemäß
Z ganz unwirksam sind; sie sind auch in hnnDerten von exaeten Topf- wie Feld-

düngungsversuchen als unwirksam befunden worden.
E Wer also nicht beiiachtheiligt sein will, iaufe nur solche Phosphatdünger,

. Z in welchen die Sicherheit für hohe Citratlöslichkeit geboten ist.

Berlin, im April 1894.

Rheinisch-Westfälische Tlioiuasphosphatfabriken
Aktien-Gesellschaft
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Garrett sitt-ich ice 00.,.
Magdcburg-Buekan,

empfiehlt ihre

Locomobilen nnd
Dreschmaschinen

neuester Coiiliriielioin
Specialität der Fabrik seit 1861.

Erbaiisioiis- oder ConiiioiiiiæMasehineii, aus ausziehbarein Kessel, unter einer
fünfjährigen Garantie sur Die Feuerbiiehse, sowie Garantie sur geringsten

Kohlenverbrauch (826-..0

Compouiid-Expiinsions-Locomobilen
von 4—100 Pferdekräften für stationäre Zwecke »auf Tragfüßeii.

tintalogch Attestc n. f. w. gratis und fraiieo.

Finale Breslan
Vertrete«: Gasser Hertel,

Gräbsehcnerftrasze 98,. 100.

 

        

    
      

      
    

 

   
  Mehrfach geäußerten Wünschen entsprechend, haben wir eine unserer Fabriieii als

Kuchenma llmüllle eingerichtet und sind dadurch in _Der LiigF- texts Bestellung auf
gemahlene Kuchen proiiipt auszuführen. Wir liefern unser eigenes dubtilat

O l ⸗

Raps-, Lein-, 9lsaltuterufliehen-‚012ml,
sowie alle anderen Sorten Kucheninehle unter Garantie der lxitpckisllschthcit und haben
den Läufschlag für Mahllohii gegen unsere Kuchenpreise anf 50 pfeiinige pro 100 kg netto
erniä igt.

Vereinigte Eise-lauer “Mehrweg—9
Action-Gesellschaft,

B r e s l a u, Paradiesstrasse N0. 16/18.
Druckn Verlag von W. G. Korn in Breslau.

Hierin ein zweiter ‘Bogen.



Erscheittt

wöchentlich zweimal.

  

Breslan. Dienstag, 12. Juni 1894.
 

»Aus firhlrfien.
Schlachtvichttrcisc nach chcttdgcwicht.

Zusammengestellt ctuf Gruttd von lPrivalherithten aus Dem Kreise der
Viehziichter unD Ebc‘c‘ifter. Weitere Slliittheilungen sind dauernd erwünscht.

Rindvieh.
Kreis Namsllm, 8. Juni. Verk. alte Zugochsett, gemästet,

14—-l7 Etr. schwer, W Mk. pro Gnu, 5 pEt. (8.3ntgewicht.
Krcis Lauan, 1. Juni. Verk. an einen Fleischer cttts der

Umgegend zu sofort. Abnahnte 2 junge Kühe, die sich ittt Herbst
beim Kalben verletzt hatten, nur mittelfett, 20 Mk pro (Sie, nüch-
tern gewogen, 25 Pfd. Gutg.

Kreis Nnmsltm, h“. Juni. Schntutzwolle (Ratnbouillet
tgekreuzt Slcegrettil —l.-") Mk. pro Cir. in Käufers Züchen ohne alle
Proc. frei Station.

 

Das Bunwcseu attf dem 31. Brcslauer Maschincnntarkt.
Das Bauwesen sowie das damit in Verbittdung stehende Zie-

geleigewerbe war trotz Fehlens einiger hervorragender Firmenreich-
lich vertreten uttd tvttrdett von den einzelnen Attsstellern zttttt Theil
recht gute Sachen mehrfach zur Anschauung des bauenden Interes-
sentenkreises gebracht. Wenn auch im Allgemeinen das Be-
streben der landwirthschaftl. Kreise darauf gerichtet ist, die Bauten
auf das allerttothwettdigste Maß ztt beschränken, so dürfte doch auch
atts der diesjährigeu Vorführung von Mustern der verschiedensten
zttut Batt nothwendigen Materialien tttattche Lehre zu ziehen fein.
Bei der heutigen beliebten raschen Battweise kommt es sowohl beim
Bau von Arbeiterwohttttttgen, wie von Stallungen unD Scheunen,
oft darauf au, ein Material zu wühlen, welches der Zerstörung
durch Schwamm ttnd Fäulniss nicht ausgesetzt ist unD auf eine lange
Zeit hinaus den Bedürfnissen entspricht, ohne die Bankostett itt ritter-
schtvittglicher Weise zu erhöhen und sollen von diesem Gesichtspunkt
aus zunächst die verschiedenen Materialien in Betrachtung gezogen
werden. —- Die Bedachttngsfrage spielt bei Ausarbeitung eines
Bauprojettes eine große Rolle; nach dent Bedachttttgstttaterial richtet
sich die ganze Battart ttnd der Charakter des Gebäudes Verntöge
der gewählten einen Bedachuugsart kann ein Bau sehr billig her-
gestellt werden, durch eine andere beansprucht er schon größeren
Aufwand, durch eine dritte kann er unter Umständen schon recht
thetter werden. Unsere schlesischen Besitzer verwenden ja unD mit
Recht zu ihren Bauten wenn möglich einen guten wetterbestättdigen
Dachziegel oder Falzziegel, durch welche beiden Materialien meist
ein recht gutes, sicheres, wenig Reparaturen ttttterworfenes Dach
erzielt wird unD zwar entweder als Kronen- oder Doppel- oder
Spließziegeldach Das letztere eignet sich —- besottders mit den seit
einigen Jahren bewährten Pappspließen, durch welche auch Dem
Spliestdach eine Dauer von 25——.·-3c) Jahren ttnd länger ohne Unt-
deckungsbedürfniß gegeben wird, sodaß die durch Anwendung der
Holzspließen lästigen Elieparatureu itt Wegfall kommen, sehr für
ältere Gebäude, deren Sparrettwerk ein schweres Dach nicht mehr
tragt. Solche Gebäude, welche meist noch recht gesunde Hölzer auf-
weisen, ttttr geringer Unterstützung bedürfen, um ein Spließziegel-
dach zu tragen, hat man vielfach bisher mit Pappe eingedeckt, ohne
aber damit zu rechnen, daß eine steile Neigung der Sparren von
vornherein den Keim des Berderbens für die Papplage in sich trägt,
weil der Anstrich, ohne den die Pappe bald in Fetzen heruttterfällt
ttnd der sie nttr erhält, von der steilen Dachfläche rasch herunter-
fließt, sodaß die Pappe trotz Erneuerung des Anstrichs in jedem
Jahre itt c;—8 Jahren vollständig verbraucht ist nuD erneuert tverden
muß. Nebenbei ist das Pappdach nicht einmal erheblich billiger als
das Spließziegeldach. Das erstere pro quachfläche 8()—1()ct ggf”

je ttach der Stärke der Pappe, das letztere 1,10 Mk.; das erstere
erfordert einen jährlichen Austrich, welcher 15 Pf. pro qm kostet, das
letztere attf 25——:-3c) Jahre keine Reparatur, sodaß schon itt zehn
Jahren das starke Pappdach thettrer ist als das Spliestziegeldach

Von recht gutem Bedachttngsmaterial an Siegel unD Falzziegel
habett Sturm in Freienwaldan, Grütttvald in Pilsnitz ttttd
Danttenberg itt Görlitz Proben ausgestellt. Erstere Firma zeigt
auch die verschiedenen Lüftttngsvorrichtttttgett in Form von kleinen
Kasfern, Ventilationsrohren n. f. w. Bei landwirthschaftl. Tiefbanten
muß man des vielen Holzaufwanchs wegen, den ein steiles Ziegel-
dach erfordert, zu flachen Dachneigttttgen übergehen unD sind aus
diesem Bediirfniß die Holzcentent- nnd Pappbedachnngett hervor-
gegangen, chsmdgc des Pappdaches, welches eine Neigung von 10—
1'2 cm pro m Horizontale erfordert (ältere Modelle zeigen bedauer-
ltcherweise ttoch die früher üblichen doppelt so steilen 5Jieignugen,
unter deren Einfluß der Theetanstrich abfloß ttttd die Dächer balD
undicht wurden), ist man in Der Lage, ein tiefes Gebäude wirth-
schaftlich bequem mit weit auseinander stehenden Stützen ttnd sehr
billig herzustellen. Bei den heutigen billigen Preisen soll man nur
Die Vle Palij fül’"s Pappdach nehmen; die Eindeckuug ttur mit
verzinktenNageltt bei eittfachettt Leistendach, mit guter Draht-
sicheruug l‘CI Doppelklebedach ausführen uuD sich eine 10 jährige
GAMUM ils-YOU Wie". Dazu gehört allerdings, daß man die Pappe
entweder direct vom Fabrikanten bezieht tntd die Ausführung eittent
tüchtigen Meister tu _Der Nähe überträgt, was immer das Beste
ttnd Billigste sein durfte-oder aber, daß man die ganze Eindeckung
Der Fabrik überträgt. Jst man in dieser Weise bei der Neudeckung
des Daches vorgegangen, »so kann man sicher sein, daß das Dach
bei in regelmäßig?“ 311“ldll‘m'älllllt‘ll erfolgtem Attstrich mit der
Schutztuasse, welche entweder atts reinem, unentscijij iheer, oDer

Theer mit Aspljctltzllsutz, Vde aus sonstiger erhaltettder Mischttttg
besteht, 25 bis 30 Jahre ohne Rkparatur hält uttd alsdann ein
wirklich billiges Dach ist.

Das Holzcementdach erfordert vermöge der 5 bis 6 cm
starken .niesfchüttung, welche zuul Schutze der Papierlageu gegen
das Attslaugen der Austrichutasse aufgcbmcht ist, eine bedeutend
kräftigere Holzconstruction, durch weicht das Gebäude sich entsprechend
theurer st:".en muß. Wie beim Pappdach dck in regelmäßigen
Ztvischettr·iiuttt.tt zu wiederholende Attstrich unbedingt nothwendig

Der Landwirkh
Schtcstichc Landwiktvtchafttikoc Zeitung,

mit der Wochenltcilagc »Ha»ussrattctt-Zcituttg«.

Zweiter Bogen.

zur Erhaltung der Pappe ist, so ist die Kiesschüttnng des Holz-
cententdaches ebenso ein unbedingtes Erfordernis; für das Bestehen
des Daches, da ohne sie die Papierdecklagen sehr rasth brüchig unD
ttttdicht werden, wodurch sich Löcher bilden, die Wasser durchlassen.
Das Erhalten einer gleichmäßig starken Kiesschicht ist daher die
erste Bedingung für ein gut bleibendes Holzcentetttdach, wenn es
40 ttnd mehr Jahre alt werden soll. -—— Att Papp: und Holz-
ceutent-Deckungsntaterial, sowie an Modellen, durch welche diese
Dächer zur Anschauung gebracht wurden, haben die alten Firmen:
Jerschke, Friedrich u. Eo., Friedeberg, Gattisch u. Co.
unD Kleentann gute Sachen gezeigt. Auch geben sich dieselben
Mühe, den Deckanstrich für ihre Dächer so wirksam als möglich
herzustellen.

Recht schöne, wirksame Metall-Dachplatten wurden von
Düring, Friedeberg n. a. ausgestellt ttnd sind diese ttebst den
ebenso wirksamen Zinkdachfenstern für Erker, Thürmchen und kleinere
Ziergebättde recht gut zu verwenden.

Neben den Bedachnttgsartikeltt spielen die Arbeiten itt Cement
und gebranntem Thon eine große Rolle im landwirthschaftlichen
Banweseu. Krippen atts lsentent nnd Thon werden schon seit
Jahrzehnten angewendet uttd habett sich mehr oder weniger gut
bewährt. Für säurehaltiges Futter sind nttr 1Thonkrippett, welche
durch die Miinsterberger nnd andere Fabriken in vorzüglicher Weise
hergestellt werden, ztt empfehlen, während für gewöhnliche Futter-
Berhältnisse Cementkrippen lange Dauer versprechen. Dagegen
machen sich itt Fußbodenbelägem Waudverkleidnngen, Röhren u. s. w.
die beiden Fabrikationszweige starke Concurrenz unD liefern dadurch
zum Vortheile des Käufers recht gute ttttd preisntäßige Sachen. —-
So werden von Gebr. Sauber, R. Stiller, Erhardt u.
Bentzkh, Schattntann, Breier, Tschiruer’s Nachfolger und
von der Lissaer Thouplatten-Fabrik sehr gute Platten in
Thon nttd Cetnent, itt einfachen unD reicheren Mustern ztt den
verschiedensten Preisen für Fußbödett ttttd Wände, kleine Ablaß-
fluther für Teiche ttnd Drainagegräben, die verschiedenen Röhren,
Jentilationsvorrichtungen, Treppenstufeu und Geländer, (Seinem:
platten für Deckenconstructioneu zwischen Eisenträgern, durch welche
eine feuerfichere, rasch herstellbare Decke ermöglicht wird, das ver-
schiedene Material für leichte Zwischenwände, mit welchem zwischen
schwachen I Eisenständern eine ebenso leichte als feuersichere Wand
in kürzester Zeit aufgerichtet ttttd in ebenso kurzer Zeit getrocknet
werden kann, gezeigt und macht die (Seinem: unD Thon-Industrie,
sowie die damit vertvattdte Herstellung von Gipstafeln recht be-
nterkliche Fortschritte Mit deren Hilfe kann man heute ganz große
Battwerke ohne jede Holzvernusndnng itt raschester Zeit herstellen.
Getreidespeicher, Wohngebäude, Stallungen unD selbst Schettnen
lassen sich ohne besondere Mehrtosten ganz in Eisen uudnnverbrenn-
lichem Ziegel-, Cement- ttttd Gipsmaterial erbauen. Schlußfolng

Breslau. R. Preuß.

Bl. Glatz, 4. Juni. [Biehsuurt·t.j Die 7 laanirthfchaftl. Vereine des
Kreises Habeljchwerdt veranstalteu am 0. Juni itt Habeljchwerdt eilten
Zug- unD Z u chtviehnt a rkt. Es soll dadurch Gelegenheit geboten werden
zum Anlauf des starken ttttd begehrten Glcttzer Gebirgsviel)es. — Der
landwirthschaftl. Verein der Grafschaft Glcttz veranstaltet für die Kreise
Glatz nnd Nettrode am 19. Juli d. J. itt Glcttz eine Thierschau Zur Prä-
ntiirttttg sind vom Staate 1300 älll‘l. für den Kreis Glatz uttd Hoc) Mk.
für den Kreis Nenrode bewilligt worDeu. Der 53cmDwirthfchaftsminifter hat
mehrere Medaillen als Ehrenpreise verliehen. Für die Ansstellnngsobjelte
der Dontinictlbesitzer kommen keine Geld-, sondern nur Ehrenpreise bei der
Präntiirttttg zur SBerwenDnng.

ßl. Müttigsselt, 3. Juni. Die Schafschur ist itt letzter Woche itt hie-
siger Gegend bei ziemlich günstiger Witterung vollzogen worden. Diethcht-
fröste in Der zweiten Maihälfte sind ctnch für die Fluren nnD Obstgärten
nicht ohne nachtheilige Folgen geblieben. Schwctchstehettde Weizenfelder
haben gelitten, indem die Halme itt Folge der Kälte eine röthlichgelbe
Färbung angenommen haben. Korttfelder lctgertt vielfach in Folge Des viel
ttiedergegattgetten Regens. Der Korublüthe hat bie Kälte besonders ge-
schadet. Griinfutter ist überall reichlich vorganden ttttd sittd bereits Klee-
felder zur Hettbereitung gemäht worden. er Wiesettschnitt beginnt diese
Woche. Für die Kleehetternte war das Wetter bisher ungünstig, einzelne
Kleefelder liegett bereits lättcere Zeit. Die Kartoffel- ttttd Rübenfelder
stehen überall gut, indem die iiederschläge für ihre Entwickelung sehr dien-
lich waren. Die Obstgärtett sittd in Folge der rauhen Witterung von der
illaupenplage verschont geblieben. Kirschbäume neigen ihre Zweige unter der
Last der Früchte. Das Kernobst hat überreichlich geblüht, aber die meisten
Blüthen sind abgeworfen ttttd ist ttttr mittelmäßiger Fruchtansatz vorhan-
Den, Pflaumen werden nttr geringe Ernte ergeben. Der Raps hat abge-
blüht, reichlich Taschen ctngesetzt und verspricht dies Jahr ausnahmsweise
eine reiche Ernte.

Bl. (füllten, 4. Juni. Jn der Sitzung des hiesigen landw. Vereins
hielt Or. Oek.·Ratl) Rieger einen Vortrag über das Thema: „unter wel-
chett Verhältnissen können wir überhaupt noch einen tvirthschctftlichen Rein-
ertrctg erwarten?“ »Die Creditfrage, betr. Real- nttd Personaleredite« -——
Redner wünscht für rationelle Bewirthschctftttng sorgfältige Fesldbestellung,
richtige Fruchtfolge, reichliche Düngnng, sowie Pflege unD Behandlung des
Düngers, zeitgemäße Anwendung künstlicher Düngemittel, ntttzbringettde
Züchtung unD Fütterung des Biehes, Ordnung nnd Sparsamkeit in der
Wirthschaft. Der Bleistift soll der Eoutpaß des Landwirths fein. Bei Att-
kattf eines Gutes ntuß der Attlagepreis zur Rentabilität desselben in rich-
tigettt Verhältniß stehen. —- Die hier vom landw. Verein verctttstaltete
Samen-, Geräthe- unD Geflügelctusstelluu hatte ttctch Deut Rechnungs-
ctbschlttß 20H Mk. Einnahmen nuD 2010 å lk. Ausgaben. Zum Ankanfvon
Käsigett wurden 428 Mk. verwandt.

Marktberichte.
Der dicsjiihrigc Breslctner Wollnmrkt

eröffnete mit dettt schon seit Jahren üblichen Refrctitt »so ttttd so viel Mark
unter vorjährigem Preise«. Und hiermit könnten wir eigentlich unseren Be-
richt schließen, deutt es ist damit über den Verlctttf Alle-J gesagt. —- Die
Zufuhr zum offenen Markt, und nur von diesem können wirberichten, war
eine geringere als wohl je zuvor, ttach unserer uttntaßgeblichett Schätzmtg
kaum 6000 Ctr.iiberschreiteud, ttttd hierbei fiel besonders die sehr geriugeBe-
theiligttttg aller in früheren Jahren durch ihre Woll rodttktiott vornehmlich
glänzenden Kreise Schlesietts auf. Die Wäsche tritt im Allgemeinen als
telungen bezeichnet werden (obwohl wir auch mehrere total ntißlttttgene
Posten sahen), da die Wollen sich blank, wenig schweißig ttttd genügend
trocken labgesehett davon, daß vielleicht einige Ballen hier oder da durch
die gestrigett illegeugüsse während des Transportes oder schon in den Markt-.
hallen augefeuchtet waren) sich erwiesen; über das Schttrgetvicht tvttrde von
manchen Seiten geklagt, was wohl nicht Wunder nehmen darf, wenn wir
die geringe Futter- besonders Heucrnte des Jahres 1893 ttttd die Zurück-

  setzung in Der Verpflegtmg, welche heutzutage den Schctfett zu Theil wird,

 

 

287

Jusertionsgcbühr
für die fünfspaltige Zeile itt kleiner Schrift

20 ‘Bin.

Dreißigster Jahrgang. —- JE47.

 

itt Betracht ziehen. Was nun die effeetivett Preise betrifft, fo haben wohl nur
wenige und dann nnr ntinderwerthige oder im vorigen Jahre schlecht ver-
taufte Wollen den vorjährigett Preis erzielt, allgemein dürfte ein Abschlag
von (;—8 Mk. für ordinäre Kamm- nnd Stoffwollen, von l()——1:"i ja bis
20 Mk. für feine und hochfeitte Tttchwollen das Resultat Des diesjährigen
Marktes fein. — Traurig, daß es so ist, aber es läßt stch nicht leugnen,
nufere, nicht ctllein schlesische, sondertudeutsche Wollproduktion befindet sich
in einem ftetigen, fast tntctttfhctltsctnt fortschreitenden, ebenso quantitativen
wie qttctlitcttivett Rückgang- wir sittd schon heute betreffs unseres Wollbedctrfs
abhängig vom Auslande ttnd werden es in kurzer Zeit vollständig fein.
Die Quelle reichen Volkswohlstandes, welche ttnt die Mitte des vorigen
Jahrhunderts von den Regierttngett durch die Einführung der Merinos er-
öffnet, ein halbes Jahrhundert l1794» erschien zum erstenntctle Merittowolle
auf Dem Breslauer Wollntarktl mit ttttsäglichen Schwierigkeiten erhalten
wurde, bis sie Mitte dieses Jahrhunderts den Höhe- unD Glctttzpttukt ihres
Erträgnisses erreichte, ist jetzt Dank der erweiterten Verkehrsmittel unD Der
Freihandelspolitik dettt Versctgen nahe gebracht. Sollte es nicht möglich sein,
durch mäßigen Schutzzöll, event. durch Prämien für die Verarbeitttttg in-
lättdi·cher Wollen, dieselbe dettt Vaterlande zu erhalten? R.

Born Breslaner (betreibe: nnd Prodttctetnnctrkt.» kalögeu andere
Einwirkungen den lebhaften Preisriickgang itt dent verflossenen Monat Mai
stärker beeinflußt haben, mag man itt den Tiefen der Hctndelspolitik oder
Des Börsengeschäfts nctch Gründen für den kaum mehr zuerwctrten gewesenen
«It«eisfctll suchen, soviel steht fest, dctß die Preisschwankttngen fast ctttf den
Tag genau den Wetter-verhältnissen der jüngst vergctngeneu Wochen sich
angepaßt haben. Die Werthe für unsere .Ltauptbrotfrüchte sind ctttf ihr
jetziges trostlojes Niveau erst herabgesunken, nachdem auch die gefürchteten
Tage der letzten Maidekctde, die so oft schon die schönsten Ernteaussichten
verdarben, vorbeigegangen sind, ohne erhebliche Schädett durch Frost ent-
stehen zu laffen. Das Anfangs des Monats in Weizen ttttd Roggen sich
zurückhaltende Angebot ntctchte sich nach Dem unschädlichen Verlctttf jener
kritischen Tage bedeutend stärker geltend, so daß die »Miihlen nicht allein
ihren geringen nothwendigsteu Bedarf leicht unter Notiz decken konnten,
sondern auch noch mit bedeutenden Posten zu Lager gehen mußten, während
die Händler überhaupt keine Vercmlctssung sahen, ihre Läger zu ergänzen
oder gctr zu vergrößern. —- Jnt Gerstettgejchäft sind irgend nennenswerthe
Untsätze nicht mehr zu verzeichnen gewesen und ctttch das ttoch im Vortnonat
stark hervortretettde Angebot hat fast gänzlich nachgelassen. Jtt Hafer da-
gegen wurden die Offerten immer dringender, je günstiger sich die Witterungs-
verhältnisse gestalteten. Der thcttsächliche Mangel an fehwerem, feinem,
schlesischent Hafer gab dent Bedarf Veranlassung, sich auch den feineren
rttssischett Qualitäten zuzuwenden. So gelang Deren Verkauf in beträcht-
lichett Mengen zu ttotirten Preisen. Alle ttnterwerthigen Waaren inländischer,
wie ausländischer Herkttnft blieben dagegen völlig unbeachtet. Das Geschäft
in Hülsenfrüchten zu Speisezweckeu ist auf den denkbar bescheidenstett Unt-
fang zurückgegangen Zu Saatzwecken waren von .t;)iilsettfriicl)tett noch
Wickett gesucht nnD auch ausreichend zu etwas niedriger-ern Preise erhältlich
als vor kurzem, in Lupinen dagegen vermochte Das schwache Angebot
der Nachfrage nicht zu entsprechen. Für feittste gelbe Sctcttlttpinen wttrden
ttttd werden noch erstaunlich hohe, die Notiz weit übersteigende Preise ge-
fordert. Blaue Lupinen sittd reichlicher am Markt, ctber wenig gefragt.
Auch Mctis ist im Laufe des Monats Mai in naturtrocketter, gesunder Wctare
ein begehrter Artikel gewesen. Derselbe ist unter 10,25 Mk. per 100 kg
kaum käuflich. Abfallettde Wctctre dagegen wird unt 1 Mk. mindestens per
100 kg billiger reichlich angeboten. Bei Dem reichen, schon seit längerer
Zeit zur Verfügung stehenden Grünftttter und den mit wenigen Ausnahmen
durchaus günstigen Aussichten auf fernere Gewinnung von solchem unD
einen hohen Ertrag an Heu, ist die thchfrctge nctch ctllettFttttersnrrogaten,
besonders Oelkuchen, eine immer schwächere unD Deren Preis unt vieles
billiger geworDen, als im vorigen Berichtsmonctt. Auch ctttf den Preis des
Strohs haben die Ernteaussichten einen stctrkeu Druck ausgeübt. Roggen-
lctngstroh bedingt jetzt kaum noch den notirten Preis von 24 Mk. per 600 kg.
Von Sätttereien kamen in Senfsaat- uttd Buchweizen nicht unbeträchtliche
Abschliisse zu Stande, da doch nicht selten das Bediirfniß vorliegt, einen
Ersatz für den der vorjährigen Dürre zum Opfer gefallenen Klee durch
Ansctctt rasch wachsender Futterkräuter zu beschctffen ttttd Die annhr von
kartoffeln blieb recht schwach ttttd hauptsächlich die Mctgnttnt bonum, die
bei guter Aufbetvcthrttng auch jetzt noch gut im Geschmack ist, gesucht gewesen.

Berlin, 0. Juni. lButterbcrlcht von Carl MuhloJ Die zn Anfang
der Woche eingetretene bessere Kauflust ging in Folge der einlctufettdett
flattert Berichte von den Exportplätzen wieder gänzlich verloren. Diegroßen
Einlieferungen konnten nicht alle placirt werden, Preise stellten sich l Mk.
billiger unD schließt die Woche sehr ruhig. Lctttdbutter ohne Beachtung,
Preise hierin nominell.

Die dieswöchentlicl en Durchschnittsverkaufspreije sind-
l nuD ll für feine Tasclbutter von Gütern, Holländereien,Schwei-

zereieu u. Genossenschaften 91—d’7, desgleichen mit Ablveichttttgett itt
der Bearbeitung, im Geschmack unD Salz 84, für feine Tctfelbtttter,
Lcntdbutter itt Stücken, ctttf Märkten ctttfgekctttft unD in Kübel ttnd Tonnen
gelegt 75--80, geringere 70—73 Mk. für 50 Kilo franeo Berlin.
Preise der Notirungs-Eommissiom Hof- undGenossenschaftsbutter:1.Qual.
91, 2. Qual.87, abtveichettde 84 Mk. —- Käse. Der Eonsttnt in UBack-
steittkäse ist gering, Schweizer ttnd Holländer, echte alte Waare, bleibt ge-
sucht. Verkaufspreije sind: Für printct Schweizerkäse, echt ttnd schnittreif,
87—Il(), sek. undimitirten 5H—-75, Lintbttrger in Stücken von 13J4 Pfd.
:-35——:-38, UBacksteinkäse 8—12-—20·— 23 Mk. für 50 Kilo frei Berlin. —
Eier. Bezahlt wurde- 2,15-——2,30 Mk. per Schock bei 2 Schock Abzug
per Kiste l24 Schock).

Breslcttt, 10. Juni. sSiitnercienwocheubtricht von Paul Riemann u. Co.]
Der Landmarkt ist für das Kleegeschäft gegenwärtig ganz geschäftslos, nttr
Sämereien für Futterzwecke sind vereinzelt gefragt, so z. B. Seuf, Lu-
pitten und Buchweizen.

Rothklee 4()——50 Mk. Weißklee 40——65 Mk., Gelbklee 25——35 Mk.
Schwed. Klee 40—-60 Mk., Tctttnenklee 40——5U Mk. Jncctrttcttklee 40——50
Mk. Engl. Raygras primct importirt25-—28, deutsche Absactt 16-—22,Jtal.
Raygras 32——38 Mk. Thimothee 18—35 Mk. Alles er 50 Kilo Netto.
Lupinen, gelbe 1«1,0c-s——17,0() Mk., blaue 12——15,00 Mk., Wickett 15——
17,50 Mk. Pelttschkett 20—22 Mk. Buchweizen, silbergrcttter 19-——21, brauner
14—16 Mk. Alles per 100 Kilo Netto. Serradella 12——15Mk. Senf
20——25, Kuörig, lctngrankiger 1(;—20 Mk., knrzraukiger14——16 Mk. Espar-
fette 17 20 Mk. Alles per 50 Kilo Netto. .

Hamburg, 9. Juni. [Ocltucheu. (Stille n. Glietttatttt.j Die land-
wirthsch. Ausstelluug in Berlin absorbirte Das geringe Interesse, welches
für Loeowctctre noch vorhanden ist, sodaß Das Geschäft gleich Null war.
Von den höheren äbieldungen für Getreide war vorläufig eine besondere
Wirkung ctttf unseren Markt nicht zu verspüren, da man nach den vielen
Ettttäufchttttgeu der letztett Zeit denselben ziemlich skeptisch gegenüber steht;
sollte die günstigere Stimmung jedoch anhalten, so wird ncttürlich auch eine
entsprechende Besserung für unsere Artikel nicht ausbleiben tntd werden die
sehr billigen Lieferungopreise hiervon in erster Linie Vortheil ziehen.

Wir notirett heute: Erdnnßkuchen haarfrei 114—139, Erdnnßkttchen in
Haartuch gepreßt —, Eocoskuchett 110—132, amerik. Baumwollsaat-
kuchen unD Mehl 119—134, Sesctntkuchen 109——125, Rapskuchen aus in-
länd. Saat 110—116, Pctlmkucheu 101, Leinkttchen 127, amerik. Mais-
ölkuchett 107—112 Mk. per 1000 Kilo ctb hier.
Hamburg, 8.Juni. l-Cltllijctlltetet«.] Jnfolge reichlicher Zuftthren haben Preise

für disponible Waare ttachgegebett und wir notireu dafür heute 0,00 Mk.
per 50 kg frei ab Bord oder Lager erste Kosten.

Knlnh 6. Juni. Die Domänenverwaltung beabsichtigt, die ca. 650 Im
«roße Dotttätte »Vorwerk Gogolin« in Retttengiiter aufzulösen. Von ber
Regierung sind deswegen Attfrctgett cttt Das Landrathsatut gekommen.

Schlttcidttitz, 7. Juni. IWollmarlth Die Zufuhr zum heutigen offenen
Markte beziffert sich ctttf ttttr 50 Ctr., da der größte Theil der für den
Markt bestimmten Wollen bereits vorher Abnehmer gefunDen hatte. Auf
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0e11 Lägern berrnderr sich etrorr 3.50 Cir. Grzahlt wur«drn fiir beste Domi- Heu 3,20—3,80 Ellil. per 50 Kilogr«. ‚ . .
rrirrlroollen BOT—1811,11112111111111I1110II1111 120——135 2J1‘I. thtoa 1«31 Cir. Eltoggenstroh 22—21; Ellik. per 111111.511I0111‘. « Ktkmk LUIIWUIUUUUL
Gerberwollen bedanaen 1111 2J01‘11e111111f 80—85 2J1‘I. Die Wäsche war 311111 Breslatr, 9. 111111. lFuttcrmittelprcifeI Palrnkernkuchen per 11111 Ncnck Dampspfmg
großenTheil befriedigend, der Elltarlt 11111 9 Uhr« rrlJ beendet zrr betrachten. Kilo 11,2.5—-,1175 2JII., Sonnenblrrmentrrchen 12—1300 Ellik., Baumwoll- Von den KreisJid1tcm 0111 AUH111111111111 0111 T, L,-G. irr Berlin wurde

J511011111111, 4. Juni. Der diese Woche stattgefrrrrderre kl«liedardi-Woll- 111111111eI1l 1J,50—14,50 Ellrk., Brrrrmwollsaatkuchen 14—14,.51) Ellik., 031011113= der bekannten Drrrnpfpflannbrik 11011 31111111811113111‘ 11 Co in strittgdthiq
rtrrrrkt hat einen raschen Verlauf genommen Dieser Ellrarkt, der in den frii- kuchen 14—11100 Ellik., Erdnußmehl 14,011—1110112J1I Hrrn krrchen 8,UU—— der höchste Preis, dir gro e rlberrre D« I 1 1 1 1111111 rrr deren netre
heren Jahren besonders fiir die 310e1schnren eine große Bedeutung hatte, 9,00 Ellik., helle frische Mrrlzkeime 8,511—11,1110;2J1I., ge«tro nete 231e111110111‘611111011n3, den 1J11L1101111011P€D11f11111111f1113m 111111131 31111 « f
schrumpfte zusammen auf die Anwesenheit von zwei Kärrfern, die aber 11,00—12,00 Ellik., getrocknete ElJiaizfchlempe12,UU—12,50 Ellik. Elllleo per ‚ «

Kirrr Telegraphifche Depefchen des ,,Landtrnrth .rrrrch nur« ein minimeosrrrrriturrr acqnirirten. Allerdings ist von nenrn 100
Wollen sehr wenig rrrrf den Markt gebrrrcht worden, sodaß fiir einen grö- Brcslau, 9. Juni. sWochenbcriciit vorn Etlrodrrrtetrmarktl Weizen
ßeren Umsatz rrrrch daL Material clfehlte; 111dtsdestoweruger war der Berlan per 100 Kilo schief. weißer 12,00—13,00—13,40 El.lik., gelber 12,110—13,1111 (T Dschlclu 11— Wli O»lPlsoductktlbüstI WCESCU W 1000
des Elliarkteo ein so unerwartet scl)«lechter, wie 1111111 sich ihn gar nicht bor- bi: 13,30 2J‘. 3111191112Cd)1011111e110. 11111113811031111111111011. September 140,.111. — Roggen
gestellt hätte. ELlertrrrrft wrrrderr ea. 401,1 ELlallen geringe und mittlere Ein- Elioggen per 1011 IIilo 10,90 —-11111-,—11‘20 2J1I. JJJ‘J' JIJIJIJ Wollt Schllltlllkclld Jllllk120s00 JJJJ12"W SCDJI‘J'vJJJJI‘JJQ‘JOJJ "‘
fchrrren zrr den der flrrrren Tendenz entsprechenden billigen Preisen. Gerfte per 1011 5I1I0 10,UU—11 1,10—14,UU Mk. HAka JJI‘J‘ 1000 Elillls _ 5JJJJJ15J195-5‘11I1 130,‘25. September 1113,25 —

Hamburg, 8 Juni [Bntterbericht von Alrlrnann 11. 23011111113 Hafer per 1011 11‘110 12,70— 3,111——13,30 Ellik. 5192111111520“1000013111101. Rulrig- Loco mit 711 9111.11011111511
21011111113 der Eliotirungs- Connnission Vereinigter Butterkrrnflerrte der Ham- EllraiJ per 1110 Kilo 9,50—10,25 2J1‘I. ‘JJJJJJ 701‘1‘ 34170- EI‘JJJCJJJJJCJ 7IJCJ 3600- October 70er 311,20. ‚2010
bnrger 230111.1 Hof- rrnd Ellieiereibutter, frische wöchentliche Elieferrrngern Hitlsenfr«r·ichte: Victorirr-C·rbfen 111,1)1)—17,——0018,00 Ellik., K:«ocherbxen 5” Mk— JJI‘J‘lJ- —-—« .

music 811—81352111. 2. .111 80——85 Mr pro 111111; 1.111110, reine Tara. 14,00—14011—1511043511 Mk, 3111111111011" 11,(r0«—12,—()o1«1350 1111 (.1. D.) Dresden, 11.311111. IMontags- Sklrlarlrtvichmarktdl
«1Terrdenz: Flau. —- Die Eliotirung von voriger Woche hrrt sich alsJ 311 hoch Linsen kleine 20——25— 28, große 1213—14—45 El.lik., Bohnen 110—1350 11111 Nindek rzrz 2.111„ 1098 Landschweirre 411 Mk IJJebe11013e111id)1),
heran:gestellt 11110 wie wild e: im Butterhrmdel in der Borwoche war, fo Ellik., Pferdebohnen 1300—1151) 2J1I.,111111111e11, gelbe 13,0—14,00-—14,25 1111 Ungar. Schweine 50 Mk» 947 Hrrrnmel 01') El.,lik 29:1 Kälber 6.5 Mk.
flrrrr lag es in dieser220cm. Auf Speenlation wurde so 11111 wie grrr nichtJ E.l.lil., blaue 9,0—10,.5—10,7.5 2J1I., Wirken 111,111)---]7,00—18,00 Ellik., alle: 110dftprefe für 51) Kilo. Leidlich.

 

   
 

 

 

 

    
 

 

   
 

 

 

   
   

gekauft, so drrß dieEJäger nicht gerärrrnt werden konnten rrnd die Jnhaber Buchweizen 13,50—14,UU Mk. Alles per 100 Kilo. (T.D.) Stettirr,11.Jrrrri. IPwductcubiixsc.l 22113611011100051119911.
rrrrfreilliger EWeise fpeculiren müssen. Unsere Elrotirung rrirrßte 11111 5 Ellik. Eleinfrrat per 100 Kilo 19,00—‘22,1111——23.50 2J1I. per 100 Kilo. 21110113.311110311111311410.6001e1110e1=131100111411,01).21011111211 per 11100
errrräßigt 1111110111. — Oendrrn3e11 an uns aus dem Eliorden beliebe nrrrnrrrrch Hrrnffrrmen 16,5—17,.5 2J1.I per 1110 Kilo. Kilogks Tlcllllig 1uni=Orrli 117 ‚.50 QMDJOJJJJJCJOCE0b0112050 Spiritus-
Station Altona, 11110 derrr übrigen Deutschland Strrtiori Hamburg, aus« Eliapzskuchern fd)Ief.1,150—12,00 Ellik., fremde 11,.50—11,75 Ellik. per per 111000 Liter-pCt. IJoco mit 5-) Mark verst -—,——. Loeo mit 70 Mk
detrr Auslande rrrrch Hamburg zrsreihrrfen zu adr.essir«en 100 Kilo. _ verst. 30,50. Ouni 29,50.2111111111=€1e01e111be1 31,00 ElII

Preise der Cercalicn zu Brcslan vom 11. Juni 1894. Leiukuchen, schief.13,50—13,75 Ellik., fremde 12,25—-13,.511 Mk. per
Festsetzung der städtischerr Ellrrrr-ktNotirrmgssComnrifsion.1U0 Kilo.

gute mittlere geringe Waare. Wrrlitlerrräg 190059111001031521: Elfiübselnq12—?g-(—)(;21N1tqu Elzit II FUk Angebot Und Yiachfrllgk
-.. ,. ——- lie) eizerrrne) 1111‘ ro ern « 1—- 1 101111e11111e) 1 5 . » 1 .. -
ll.-IX 11,-II 23323 13:52 ET)? Ism§ fein 1652717009011{11111:[111CI1‘11 11‘1‘,111—)111‚17111 11111., Elioggenfutterzrrehl 8111111131111111111111111(diggämlcmbgäg 3:33,1; friukåtclsxscfmaum W "M

« « ’ « ’ « f r r 1 _ le § 1 r \ J ‘__ 1. _ ‚J

11131111, weißer- . . . 141111 133 kro 13 ltzo 1.111311 12 1111 121— 8dgsmth pskLIthIlkrlistIl JUSHZ IIIde 7irTitlknssiislsbl«J’Iä,).-.zi:«zä«sc«J;J;,1. l. Angebot.
1WD gelber ' ' ‘ 14l H so 13220 mit-ZU 12 5," 19,1, diesen Ellionat 5Uer 48,00 05., zmer ‘28 2,0 G. ‚1 « « 20 Nachspach
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Rittmeister Vietze-NiedersRoeversdorf Ich möchte auch blos erklären, däß ich die Ein-
richtung des Central-Vereins für außerordentlich segensreich halte. Ich möchte aber darauf
hinweisen, dnß wir thatsächlich die Forderung gestellt haben, uns eine bessere Organisation zu
geben, und wir sind nicht berechtigt, dies ohne weiteres nbzulelmen. Daß ich den Entwurf, wie
er De111 Abgeordeetenhnuse vorgelegt ist, nicht nnnelnneu mochte, Das stelle ich fest. Ich möchte
mich aber prinzipiell gegen die Richtung der Landwirthschnftsknmmeru nicht aussprechen, weil
anzuerkennen ist, daß der Central-Verein 1111s Mitgliedern besteht, welche nicht Vertreter der ge:
snmmten schlesischen Landwirthschaft sind. Aber ich würde es Doch für angezeigt halten, wenn
jene einem Verein nicht nugehiirenden Landwirthe auch Delegirte in den Eentrglvereiu
oder die Landwirthschnftskämmern entsenden würden, und nicht, daß es nur Einzelnen frei-
steht, die Leut» zu wählen, welche über das Wohl und Wehe sich zu äußern haben. Jch bin
also prinzipiell auch für Ablehnung desjenigen Entwurfes, welcher dem Abgeordnetenhause vor-
liegt, ich bin aber prinzipiell nicht dafür, daß man der dicegierung sagt: Das Gesetz iiber die
83.1111Dwi1'thichaitst’annnern mögen wir nicht haben. Wir würden uns eines Widerspruches
schuldig machen, was uns leicht die Synipnthien der Regierung kosten könnte, die ich auch ge-
stärkt wissen möchte. Jch glaube nicht, daß wir berechtigt sind, in dieser <31111111, wie hier von
Seiten des Vereins Oels vorgeschlagen ist, die Sache nbzulelnien.

Dr. von Rosenthal-Vrhnneek: M. .Li.! Ich muß sagen, ich habe in den Ausführungen
der einzelnen Herren Redner einen Widerspruch constntireu zu müssen geglaubt. Wenn Herr
von klieitzenstein sagt, er ist prinzipiell für freie Vereine, möchte aber den Antrag von Vuddens
brock angenommen wissen, und sagt, vielleicht wird der Entwurf gut nmendirt, sodaß wir ihn
annehmen können, so glaube ich, ist das doch ein Widerspruch, welcher nicht zu überbriicken ist.
Entweder steht Jemand auf dein Standpunkt: Er will freie Vereine, so muß er für den An-
trng Oels stimmen; oder er will 8a11Dwi1‘thfchaftsl'annnern haben; Dann gebe ich zu, daß man
darüber sprechen kann 1111D sagen, wenn diese Knnnnerm wie sie jetzt gebildet werden sollen,
mir nicht pgsseu, so ist es doch nicht unmöglich, dgß das Abgeordnetenlnius und das Herren-
ha11s Die Sache verbessern. Ich glaube hernnsgehört zu haben, daß eine große Zahl von
Herren auf dem Standpunkte steht: Wir wollen überhaupt keine Atannnern, wir wollen be
halten, was wir jetzt haben. Und wenn hier einer der Herren Redner gesagt hat, wir setzen
itns selbst in Widerspruch mit unseren Wünschen, so glaube ich, seitens des Eentrglvereins von
schlesien ist meines Wissens nie ein derartiger Wunsch geäußert worden nach irgend einer
Veränderung seiner Organisation, wie sie setzt besteht. Ich will sie blos noch einmal bitten,
wenn Sie überhaupt für freie Vereine sind und für ein Weiter-blühen und Gedeihen derselben,
die doch eine Spitze haben müssen, dann müssen Sie auch gegen den Zwang Der. Kammern
sein, und wenn Sie dagegen sind, dann müssen Sie mich für den Antrag Oels stimmen. Jch
stimme dem bei, was Herr lsiraf Fräukenberg gesagt hnt; wir vergeben uns durch unseren
heutigen Beschluß nichts. Sollte ein derartiges Gesetz geschaffen werden können, daß damit
für thifrechterlnilteu 1111D Vestehenbleiben der Eentrnlvereine 1111D für Vestehenbleiben der Lokal-
vereine eine Form gefunden wird, dgß wir mit staatlichen Rechten versehen werden, Dann
können wir immer noch sagen: Ja, setzt sind wir anderen Sinnes 1111D sind dafür. Aber ich
meine, wie die Sachen jetzt liegen, müssen wir uns einstimmig dagegen nussprecheu, und dann
vielleicht später, wenn etwas Gutes herauskommt, was ja wohl vornussichtlich nicht der Fall
sein wird, haben wir immer noch zielt zu sagen: Wir sind nicht starrköpfieh sondern wenn
etwas Gutes geschaffen ist, wollen wir es annehmen. «

Der Herr Präsident-« Es ist ein Antrag auf Schluß der Debatte eingegangen 311111
Wort notirt sind die Herren Kleinschmidt, Freiherr vou Flieitzensteim Vnron von Buddenbrock.

Der Schlußäntrng wird nngenonnuen. «
Rittmeister kljioszner-Ulbersdorf: M. .Li.! llm die Vedenken, welche hier zu Tage ge

treten sind, zu zerstreuen, möchte ich darauf hinweisen, daß in dem ganzen Antrage des Vereins
Oels nichts anderes steht, als daß der jetzt vorliegende Entwurf abgelehnt werden soll; nur Das
steht Drin. Ich habe mich allerdings bemüht, diesen Antrag zu begründen. In der Begründung
sind die Punkte enthalten, welche wir für absolut umumehmbnr halten, 1111D welche wir für eine
große Belastung halten, wenn sie se angenommen werden sollten. Sollten Sie nun nicht dem
ganzen Antrage des Vereins Oels zustimmen wollen, so würde ein Ausweg der sein, daß ich
nur Absatz l aufrecht erhalte. Ich thue es zwar mit schwerem Herzen und ich würde das
andere vorziehen. Aber damit wir zu einer einstimmigen Veschlußfnsstmg kommen können,
würde ich also den Antrag Dahin modificiren.

Väron von VuddenbrocksPläswitz (zur liseschäftsordnung): Das würde meine wesent-
lichsten Bedenken beseitigen und ich würde daher zu Gunsten dieses so formulirten Antrages meinen
Antrag zurückziehen.
1' Der Herr Präsident: Wir haben also jetzt noch den Antrag Oels nnd den Antrag von
Jeres . . .

Rittmeister von Lieres: Jch ziehe meinen Antrag zurück!
IU
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Der Herr Präsident: Dann bleibt erlso nurs ders nrodifieirste Antrag Oel«5. Der--
selbe lautet: '

»Die im Eentraleollegium verserrnruelterr Vertreter der leurdwirthschaftlichen Kreis

und Lokalvereine Cd1101101115 erklären, derß sie den den beiden 15111110111 D013 Landtages

zur Beschlußfassung zugegarrgenen 61111111111, betreffend die Errichtung von Lernd

wirtlechaftskamrnern, für unannelnnbars erachten.«

Dieser Antrag wird hiererrrf einstimmig angenommen.

311 Punkt 18 der Tagesordnung.

Verwendung dcr staatlichen Subbention 3111 Förderung der Pferdcznrht.

Verein «Le obs ch iitz beantragt-

,,Central-Collcginm wolle beschließen, den Vorstand des landwirtbfchaftlirhcn
Centralbcrcing 311 01111111011, dic von Seiten des Herrn Ministcrs für Land-
wirthskhast 11. zur Hebung der Pferdezncht bewilligten Gelder, sowie die seitens
des Centralbcrcins für denselben Zweck anfgewendeten Beträge in einer an-
deren dem Zweck mehr entsprechenden Art 3111 Verwendung 311 bringen.«

Stadtrath «L’ dhnr«eobschiitz: C1“ Verein "0111111111113 ist 311161‘1111111111111111 111111‘1‘1 Antrages
drrrch allgemeine Wünsche der Pfer«de halteuden Bevölkerung der« Kreises sowie D01 «.l.le’itglieder
D011 landwnthschaftlui en Vereine- bewogen wor«.den C01 El.le’odue« der«Lse«rt«heilung ders jetzigen
Beihilfen 3111 Deckung scheint dort absolut nicht Anklang zu finden Tr««otzdem der Besuch der
Fohlenschau bedeutend besser ist sind die Leute nicht 3111110D011,1111D der «L«’—unsch, 311 D0111 alten
früheren Gebrauch zurückzukehren, ist wiederholt dem Vorstande deJ landwirthschaftlichen Vereine-
311 hören gegeben worden, und 01:1 wurde also auch der Beschluß gefaßt, den Antrag 011131111111111011.
sen 111111‘1‘0111 Kreise sind schon vor ‘25 Jahren durch D10 Tlreitigkeit D015 Landrathcs deJ Kreise««:«,
1121011110101)0_11111‘111111:» Wagen 111111111 1111111 vererrrsterltet worden verbrnrden nut -eohleus-l 1111 weelch
im Allgemeinen recht viel Anklang gefrnrden haben nnd auch wohl mit recht guten Erfolgen
abgeschlossen haben. E«:«« wurden der ganz geringfügige «Lse«träge von 6——1.') Mark für D1113 schönste
Fohlerr gegeben und hin nnd wieder auch ein Freideekscheirr C1010 Art und Weise dürfte einen
besseren Erfolg haben, al:« die jetzige Art und Weise 61:1 kommt dere« dahe«,r daß, wenn Aue-«-
sieht vorhanden ist, das Fohlen zurSchau 311 110.110,11 die Pflege der Fohlen eine bei weiten-
bessere ist, alsJ wenn das nicht der Fall ist, und wenn man ane« Erfahrung kennt, wie 01:1 jelt
mit der Fol)le.npflege bestellt ist, und wenn man speriell D113 «Llrbeiterpersonal, nerrnerrtlich bei
ran in Oberschlesien kennt, dernn kernrr man sich wohl unserer Ellieiuung 1111101 lreßerr .«L«.’-enn
Fohlenschauen veranstaltet würden, derrur hätten auch D10 Herren Gestiitcsdireetoren vielmehr
Gelegenheit, die «Lsererbung der Hengste kennen 311 lernen Die Herren herberr so nicht Oe«lege««rrheit
die Fohlen zu sehen, während die-I bei 7111111011111) 1111011 häufig der171-1111 wäre 61:1 kommt Vor daß der
schdnste 130111111 sich schlecht 110101111, während ein minder guter Hengst gute kliachzucht hat. 611011111
ist 01:1 auch bei den Stuten. Bei ‚D0111 jetzigen «.l.leodrr«;« und der «L;ertheilung der Teckbeihilfen
kann 001" vorkommen, daß eine .-"tute, welche äußerlich ein hübsches Aue«sehen hat jahrelang
Deckbeihilfen bekommt, aber sie wird niemals ein ordentlichee Fohlen haben, weil sie vielleicht
nicht D11311 gerade beschaffen ist, trotz 111101.1 äußerlichen Augsehe111 Eine andere nicht so gut
1111111011011D0 Stute aber, die sich erle« >‚1101 tstute gut bewährt, durfte oft bei der Vertheilung der
Beihilfen nicht berücksichtigt werden C1111 war also der Beweggrund, warrun unser .«L-erein
0111011 beziiglichen Antrag an den Eerrtrerlvercin gebracht und rrrn Abhilfe bat.

Major von Ebro-them 6301‘111011131113. «ech habe uan Wort gebeten, weil ich die Vers-
hältnisse im Leobschiitzer Kreise ziemlich genau kenne. zech bin längere Jeahre 611111111111111‘ des
Eerrtrerl 01011115 für die Strrterrrrrusterrrrrg im kliatiborer 1111D) Leobschülrer cereise gewesen und herbe
D1113 Amt 011101.1 Eomrnissare« D013 Centralvereins für den Leobschützer sereio abgegeben, harrpt
siichlich weil ich bei den jetzigen Bestrebungen und «Llnsichten in D0111 Kreise fürs D1113 Amt eines
6011111111101011151=-611111111111111‘13 keinen rechten Segen ersehen konnte Meiner Ansicht nach liegt D10
Sache im Kreise Leobschütz so, daß durch eine Aenderrrrrg der «srärniirung, wie sie hier vor
geschlagen wird, firr die Pferdezucht, nicht geholfen werden kann Daß die Pferdezucht u denr
Kreise nicht mehr eruf der Hohe ist, wie früher, liegt hauptsächlich ern zwei Punkten. Einmal
hat im Leobschützer Kreise, welcher früher grrteei Pferdemerterial gehabt hat, seit längerer ‚011,
wo in Oberschlesien die schweren Hengste eruf die Stertion gekommen 1111D, eine große Vorliebe der
bänerlichen«Jesitzer für die schweren Hengste bestanden. Wie allgemein bekannt ist, fallen die ersten
Slroducte aus der Kreuzuug guterLar1dstrrteu mit den schweren Hengsten meist gut aus« Der
reisJ hat aber einen fehr guten Absatz in diesen Pferden nach Oesterreich, und die bänerrlichen

Besitzer herben einen großen Theil der 750111011 311 guten Preisen nach Oesterreich verkauft Es
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ist nun imLeobschiitier 1'111i1'e nach meinen Erfahrungen 11111 das minder gute “.I.'II11te1i11I zurück-
geblieben, 1111D daher« ist man Ietzt genöthigt, auf diese Producte der kaltbliitigeii Hengste und
dei Stuten ziiiiiikznngifen ie Pfer«di haben, wieIhnen Allen bekannt ist, zum großen Theil
den schiveren Kopf der I.Ialtbliiter und dasJ breite Kreuz geerbt und haben den iveichen Rücken
und die diiiiiieii Beine der Mutter behalten, und ev sind mir« besonders im Leobschützer IIreise
se«hi viel Pferde aufgI«,fIillen ivelche so se«hi mit den Fesseln dur)«cltieten, daß sie fast die C1De
beii«·ihien. Iaß solche Pferde keine Oebi«auch»:»pferde und I11eI1t1J1e1De sein können, Iiegt 111111D111
.211nnD. Cin Iweiter Gr,und wevhalb die P«feideziicl)t iiii Levbschützer .11‘1'ei111 nicht so ganz ge
deihen will, ist De1, daß D111 Kreiv fiii die Pferzdeiicht wenig gethan hat. C5 ist immer die
Absicht geveIIn und sie besteht noch, Thieischauen ein1111iebten.”5111.I Geld ist in den letzten
Iahren dafür aufgehoben worden. Iaß die theiliveiseii Freideikscheine eigentlich keinen ‚111111'I
haben, ist allgemein bekannt- Ier bäuerliche Besitzer bringt seine Stute zur Pfeideiuusterung
und freut sich auch, wenn er einen Freideckschein bekommt und seinen Namen im IIreivblatt
liest. Aber wInn nur eine ge1inge Beihilfe gegeben wird geht er doch wo anderi»:» hin, zu einein
schiveieii A1en111te, 1111D De1'1111111I' dei« Commission ist 11111'eiteIt.‘1d1 gl1111be, wenn der Bereiii
1_'1111b11I11'it1 einmal möglichst diejenigen guten Stuteii, die gewiß noch in großer ZIahl vorhanden
sind, möglichst mit edlen .I«Iungsten paart, 1111D wenn die IIIerreii dei« Lommission dafür stimme,ii
daß nur ganze 711eiD11cI'1'eI1eine den«LII'et1e11'enDen gegeben werden, so iviir«di ev vielleicht möglich
sein, die Pferdezucht unter den jetzt bestehenden «LJeil«Iältniffen in Dem Kreise noch zu heben
‘11I1 habe, wenn ich da»:» hier kurz anführen darf, im .‘II11tiI1111'e1' lIIieife gesehen, war-» damit zu
e««iiIichen ist. Ier -.«)iatiboi«er Kreis hat allerdingv in aiierkeiiiien»:»werthe« Weise voi« zwei111I11'11n
D1111“Jeschlnßigefaßt, jährlich einen Betrag von 11110 “II. für diesen ,-ivect· einzustellen. Wir haben
im landwirtlischaftlichen Verein die Mittel, event. auch mehr zu geben, 1111D ev ist 11113 D11 ge=
Inngen, blov ganze 1-1'eiDe1I1'eI1eine zu veitheilen; ev 11111'1D111 iiieinIilv Theil- Ireideckscheine ver«
theilt, und e»:» ist durch dieses- Piiiizip wohl n11Iin1I1‚ Die. guten Landstnteii mit 711'eiDecI1cI1einen
zu versehen und diese blov den iruiinibliitigen Lieugsteii und nur« ganz ausnahmsweise Kalt-
bliiteiii zuzutheilen Ev ist iin»:» dadurch gelungen, ein gutev «Lli«beit»:»pferd, wie wir e»:» brauchen,
niittelstai«k, gut 11111D111nenti1't, nichtzu 8groß und ohne«Leimischung von kaltem Blute zu erzeugen.
Iann wollte. ich iivch eineSach« zur Sprache b1ingen. CI» ist wenigstens in unserem Kreise sehr
schwer die b1'i11111'IieI1en111111111111 dahin 111 bringen, daß sie D1117111I1I11n zu den Schauen mitbringen.
«LI’»enn Die Stiitenmusterimg im Frühjahr stattfindet, ist man kaum in der Lage, die dievjährigen
71-11I1I1n mitzubringen, aber die voijahrigen 71-11I1Ie11 könnte man, soweit sie noch da sind, mit-
bringen, ohneSchaden für die Thiere, nnd man sieht aii '7111I1Ien, Die ein C‘1I11 alt sind, mehr
als bei den ganz kleinen 1d) bitte.5ie also, im nächsten C‘111I11'11,111enn die Mittel dazu D11 sind,
D1111I15111'e11en,D1111 die «Stiiteiiiiiiisteiiiiig mit einer 7111I111n1d111n verbunden wird, D. h, daß Sie
eine kleine Prämie fiii die besten 71111111111 1111911111111. Vorläufig wird dav sich nur in geringem
Maße thiiu lassen, aber ich gl1111b11, im.’11111e dei« Zeit könnte e»:» vergrößert ivirden. Jch glaube,
dadurch iviid ev möglich sein, die StutInbesiizer 111 veranlassen, ihre Fohlen iiiitziibriiigeii. «Llu»:»
den klar ge«ligten Umständen, au»:» denen eben meiner Ansicht nach Die Pferdezucht im Leob
schiitzer Kreise nicht 1'111dt gedeihen kaun, und anv den C1111I11'nngen‚ Die ich gemacht habe, bin
ich der Ansicht, daß De1 1e11ige “.I.II11D11u D111"1Ie1t)'l1il11ng nnd .«LTeiwendung deriStaatvbeihilfen zu
IeikungIn vollständig zutreffeiid ist, und ich bitte Sie also, den Antrag abzulehnen. (Beifall).

Laiidev-«Llltester von MitsclIiIs-L»’Ii1imidI “.III. 11! inii vorigen Jahre haben wir be
schlost«n, daß die “.I.IIithieDe1'I1ie1'11111.1 dem Lollegium Die Bericht« zu lesen bekämen, und daß dann
hierIiiacl gewissermaßen ein ;uchtbericht fiimmariich zusammengestellt werde, damit nicht etwaige
Widersprüche in Den einzelnen Berichten vorkämen. Infolgedefern sind mir die Berichte säiniiit
licher Lonimissioneu von ganz Mittel 11‘11D «Liiedeischlefii«Ii Ingeschickt worden und ich habe
diesen >I1111'I1tbe1i111t für dav Laudevgestüt«Leubus fiii -“I.IIitteI= 1111D «l?ied«eischlesien gemacht Ich
kann nur« c«onstatiien, daß nicht ein einziger Bericht vorliegt, der sich nicht dahin äußert daß
der jenige Prämiiiiingviiiodn»» anerkannt ivir,d und daß die C1111'1'1en Die Beibehaltiiiig vmischen
An»:» diesem (11111nD11, D11 ich coustatireii kann, daß fast allIeKreise auv Mittel- und «Liiede«»«schlesieii
sich dafür IiuvgesprInhen haben, bitte ich Sie, den Antrag ab«zulehneir

Baron 111111 .1IIeiI1en1tein“I11111Ib111it1. TIch muß auch constatir,en daß ich mich gewiiiideit
habe, Den Antrag dev Vereins Levbschiiti zu lesen, iuichdein ich aus dein Bericht des Centr-al
verein»T» ersehen habe, daß Die LIntialeieiii»»toiuiniIIaie sich sehr günstig für diese Art Präiniirnng
ausgesprochen haben. Ich 111111 überrascht, Den Antrag hier« zu finden Ich kann von meinem
Standpunkt anv —- 1111D ich habe eine längere Erfahrung, ich bin auch der Bater jenev»AntrageI-»
—- ev mitFreude begrüßen, daß nicht mehr auf Schauen, sondern auf diese Art die Staat»»
präinieii vertheilt weiden. «L«..»ir haben im Pleß ei .111'111se burch viele ‘111I11'e, noch ehe der Staat
daran dachte, Prämien zu geben, mit Hilfe des Fürsten und» dev Kieisev e»:» gethan und der
Leobschiitzer Berein macht ev erst seit drei ‘111I1_1'en. Wenn Cie D11 noch keine Erfolge haben,
so finde ich e»« begreiflich. .«LL»enn Sie e»» eoiisegiient weiterführ,en so werden Sie auch Cr-



folge haben, und wenn Sie von der Richtung abgehen, die Ihnen der Herr Major von Wrochem
klar gemacht hat. Jch habe leider auch gemert’t, daß die Leobschützer Herren die größten und
schwersten Thiere wollen. Wenn das aufhört, Dann glaube ich, werden Sie nicht mehr Veran-
lassung haben, über das System zu klagen und werden im Laufe der Iahre bessere Erfolge
sehen, und die Vauern werden sich auch darein finden. Ich halte es nicht für angezeigt, die
Fohlenschau und Stutenschau an einem Tage abzuhalten. Im Frühjahr ist die Zeit nicht
dazu, es ist richtiger, die Vrämiirung der Fohlen im Herbst twrzunehmen, wo die Fohlen gern
hergebracht werden, nnd die beiden Schauen zu trennen. Ich kann aus meinen Erfahrungen
nur bestätigen, daß wir mit dieser Art günstigere Erfolge erzielt haben, als mit dem großen
Gelimbim der Thierschauin Jch kann Ihnen nur empfehlen, den Antrag des Leobschützer
Kreises abzulehnen-

kliittmeister von Lieres-:lieppline. Ich glaube, von Erfolgen zu sprechen, ist jetzt
noch verfrüht. Jch constatire, daß Herr von MilZschke schon im ersten Jahre von Erfolg sprach.
Aber ans dem Grunde, daß wir erst vor zwei bis drei Iahreu dic- Sache eingeführt haben,
bin ich entschieden dagegen, daß wir setzt schon wieder die Sache ändern, trotzdem ich im
Prinzip aus einem entgegengesetzten Ztandpuntt stehe. Wie jetzt die Verhältnisse liegen, wird
die ganze Summe in so und so viele Theile zertheilt als Stuten heranlmnmen, unD jeder er-
hält einen Freideckschein, den er mit nach Hause ninnnt, in der lieberzeugung daß er nun das
beste Pferdl)at. Es ist dann t’eine Autorität rwrhanden, die ihm beweisen kann, daß das nicht der
Fall ist. Ich erkläre aber nochmals, daß ich setzt damit einverstanden bin, daß dieser neue
Modus noch längere Zeit beibehalten wird.

liiajor von Wrochem-Ezernnsmzütz. Ich will nur antworten, daß es bei uns nicht so
gemacht wird, daß einfach Die Stuten gszählt und danach die Freidcckscheine gewährt werden.
Nein, bei uns werden nur gute Pferde mit Deckscheinen versehen. Zind auf einer Station
nicht genügend gute Stuten, so wird das Geld auf der nächsten Station verbraucht. Es wird
in leiner Weise so gemacht, daß so und so viele Zeitscheine gegeben werden, wie Stuten vor--
handen sind.

Gutsbesitzer K roker-Oderwitz. jIch wollte erwidern, däß vielleicht nur Anfangs einmal sehr
mild verfahren worden ist, um die Leute anzneiferrr Zeit den letzten zwei Iahreu hat sich dies
aber wesentlich geändert.

Der Antrag des Vereins Leobschütz wird abgelehnt.

Zu Punkt 19 der Tagesordnung
Einkommensteuer-Einschiit;nug.

Verein Gleiwitjz stellt zur Verathung:

»Welche Abzüge darf der Landwirth für die Abuiitsung der Gebäude und
Maschinen bei der Selbsteinfkhiitztmg zur Einkommensteuer nach dem neuer-
dings ergangenen Erkenntnis; des Obcrverwaltungsgcrichts machen f“

Berichterstatter: fliittergutsbesinet-, dliegierungssAssessor Dr.vou Roscuthal-Vrr)uneck:
Vei der vorgerückten Jeit werden Sie mir wohl erlauben, nur ein paar Worte in

meinem Antrage zu sagen. Es liegt dem Verein Gleitviß weniger darau, mit seinem Antrage
irgendwie ein Urtheil des Eeuträlvereins zu e»rtrahiren, sondern der Verein glaubt blos im all
gemeinen wirthschaftlichen Interesse verpflichtet zu sein, dem Eentralcolleginm klliittheilnng zu
machen von einigen (Erfahrungen, Die er bei Anwendung des Einlonunensteuergeselzes gemacht
hat, Damit vielleicht die Herren der verbiindeten landwirthschaftlichen Vereine auch den Weg
betreten, welchen wir seht betreten wellen. Ich bitte mich Fu unterbreclunn wenn ich in Vemg
auf die Verfügung der .‘liegierung zu Qppelu beno. der Verufungs Eommission für diesen Ve-
zirk etwas anführen sollte, was vielleicht für andere dliegieruugslnszirke nicht zutreffend ist. Im
Regierungsbezirk Oppeln ist eine Verfügung seitens des Vorsitzenden der Vernfungskommission
ergangen, des Inhalts, die EinschätzungssEommissionen haben als Norm für die Abnuihung
der Gebäude und laudwirthschaftlichen Maschinen folgendes festzuhalten: Vei herrschaftl chen
Gebäuden höchstens 1-3, bei landwirthsclmftlicher Abnutzung der Gebäude höchstens 1s2 Et.,
bei Maschinen, besonders bei landwirthschaftlichen klliaschinern wie Dampf-Dreschmaschinen nnd
ålliälnuafchinen höchstens 21l2 pCt. thoU Das kann ich bestätigen, das steht in der Regie-
rungsverfiigung, die aber nicht aus der Feder des Lecernenten in Oppeln stammt, sondern aus
der Feder des Finanzministers. Ich glaube auch, wenn ich recht unterrichtet bin, daß die Vor-
sitzeuden der Einschätzungskonnnissionen beauftragt worden sind, wenn sie von ihrer Eommission
überstinnut werden, Verufung einzulegen (W·derspruch.) Also wenn das nicht der Fall sein
sollte, so steht jedenfalls das Eine fest, daß diese Verfügung seitens des ».Vorsitzenden Ve-
rufungsconunissiou bezüglich der Prozentsätze ergangen ist, das ist die .l».)auptsache. Nun



haben wir in Den Kreisen, nachdem uns di zu Ohren gekommen ist, geglaubt, uns damit nicht
beruhigen zu können. Die IliegierungsVerfügung basirt angeblich, soweit mir bekannt ist, bei
dieser Anweisung der Vorsitzenden der Berufungseommissioneu auf einem Erkenntniß des
OberverwaltungsiGerichts. Ich habe natürlich angenonnneu, als ich das hörte, daß das Ober-
verwaltnugsgericht eine prinzipielle Entscheidung getroffen hätte in Vezug auf Die Gebäude-
Abschreibung. Das ist aber nicht Der Fall, wie ich aus Berlin und directer Quelle in Erfah-
rung gebracht habe. Eine Entscheidung in dieser Weise hat der Steuersenat nicht gefällt; er
hat in wiederholten Entscheidungen es abgelehnt, bestimmte Grimdsätze darüber aufzustellen,
wie hoch der Urozentsatz angenommen werden soll. Es widerspricht also dem Wortlaut des
Gesetzes, wenn der Fincmzministhr in einer ausführlichen Anweisung sagen würde: Die nnd die
bestimmten Prozentsätze sind maßgebend.

Der Verein Gleiwitz hat geglaubt, Diefe authentische Interpretation den anderen verbün-
deten Vereinen mittheileu zu sollen, und zwar zu dem Zweck, damit jeder einzelne Stellung
nehmen kann, gegen dsas Verfahren der Einschätzungskommissionen. Es ist meines Erachtens
eine gcmz falsche Ansicht, wenn man sagt, bei laudwirthschaftlichen Gebäuden geuüge c l'g pEt.
abzuschreibere Ich habe einen Sachverständigen darüber gefragt, wie lange ein Stall benutzt
werden könnte, wenn er nicht gewölbt ist, wie das gewöhnlich bei den kleinen Vesitzuugen sein
wirD, aus selbstgemachthn Ziegeln erbaut u. f. w.; Da hat mir der Sachverständige gesagt,
höchstens 3381X2 Iahr. »Ich persönlich kann aus Erfahrung sprechen, daß ein massiver Stall,
aus eigenen Jiegeln erbaut, unD mit eigenem Holz ausgestattet, im vorigen Iahre nach Einfah-
rigem Vestehen eines schönen Illiorgens einstürzte. Sie dürfen nur nicht immer an Gebäude
in Siiiedersihlesicni denken in der Nähe von Strehlen, wo Sie so schönes Steiumaterial haben.
Im kliegieruugsbezirk Oppeln, wo ich hingehöre, da ist das Z-;iegelmaterial sehr theuer und
sihlecht Wir leben außerdem auch unter einem ganz anderen Klima als wie hier in der Nähe
von Vreslau und überhaupt in kliiederschlesienz wir haben ein Atlirna, welches speciell den
kliianern schädlich ist, sodaß deshalb ein schuellerer Einsturz der Gebäud! zu befürchten ist. Iih
meine aber überhaupt, das ganze Einkommensteuergesetz wird noch lange nicht von den Land-
wirthen genug benutzt, wir sind noch viel zu zahm im Abschreiben. Iih weiß nicht, ob Sie
von Vrückeu, welche Sie zu unterhalten haben, abschreiben? Oder für Schleusen, die Sie
imterhalteu? Das müssen mindestens In pEt. sein. Für laudwirthschaftliche Eliiaschineu müssen
mindestens in pEt. abgeschrieben werden. 6s wird Ieder zugeben: Villiger kommen wir nicht
Durch, unD bei guten massiven Gebäuden wird als Slllinimum ein Abnutzungswerth von 1.1-««2 pEt.
anzuneh neu fein, Der aber bei bäuerlichen unD kleinen Gebäuden auf 3 pEt. erhöht werden muß.
Neuerdings hat das Oberverwaltungsgericht in einer Entscheidung sogar ausgesprochen, daß die
Julageu, die ein Vater seinem Sohne, wenn er in ein fliegimeut eintritt, und welche er sich
dem Eommandeur des kliegimeuts gegenüber zu zahlen verpflichtet hat, abzugssähig sind. cRufz
»Bei Studenten nicht!«) ,

Also der ganzs Beweggrund, der zu diesem Antrage Anlaß gegeben hat, ist Der, daß der
ldileiwitzer Verein die Herren aus den anderen verbündeten Vereinen bitten will, wenn Die Ein-
schätzimgseommission, oder auch die Verufungseommission die Prozentsäsze auf I-, oder 21/2 pEt.
sür Maschinen als richtig angenommen hat, sich dabei nicht zu beruhigen, sondern prinzipiell
jede einzelne Sache an das Oberverwaltungsgericht zu bringen. Je mehr das geschehen wird,
Defto besser» ist es für unsere Interessen, nnd deshalb haben wir gebeten, daß die Herren sich
uns anschließcm möchten.

. » WUthll Meika U. kikichthofeniGrottkau: Ich wollte mir nur erlauben cmzuführen,
daß sich das lediglich aus den kiiegieruugsbezirk Oppeln bezieht. Es haben im fliegieruugsbezirk
Oppelu eine Anzahl von Verathuugen seitens der Veranlaguugs-Eommissionen über die zulässigen
Abzüge stattgefunden. Diese winden dann der Regierung eingereicht, und die kliegierung hat
versügt, daß die lssrundsähe zur Anwendung gebracht werden, die vom Fi11c111·z-9.lii11ister" anerkannt
unD. Im Großen und Ganzen geht meine Eliieinung dahin, daß die Verhältnisse eben verschieden
betrachtet werden« Im Uebrigen ist Darauf hingewiesen worden, daß es gestattet ist, Berufung
WCU dle, Q‘Cifblüiit‘ einsulegen. Ich für meine Person würde es aber nicht thnu.

» ?!kltt111t’iiter Moffner-—lllbersdorf: Ich wollte das nur bestätigen, was Herr von Nicht-
Innen soeben angeführt hat. Jn unserem Kreise hat der Vorsitzende der EinschätznngsEom-
missivn»im vorigen fIahre criti·?)ieskr—ipt vom Herrn Minister bekommen, welches bestimmt, daß
angemessene Sätze abzuziehen seien, nnd in diesem Jahre hat der Vorsiszeude der Einschähungs-
CDMMMIDU Cl«kli11’ts „‘lßenn Lcie für Wohngebäude und zwar massive einschließlich derer für
die Leute mehr. wie _1/4 pEt. und für die zu lcmdwirthschaftlichen Jwecken beniitzten Gebäude
mehr als 1/2 pEtz·ei11sc-sze»11, so bin ich befugt und von der :liegiernng beauftragt Berufung ein-
zulegen. »Thnn Sie cs also nicht erstl« Für landwirthschaftliche kliiaschineu ist dergewöhuliche Satz
5——10 pEt. Das geht aber nicht vom Niiinister aus, sondern gründet sich auf eine Entscheidung



78

deL« 911111111111111111I111111115'1111111111111.911111 will ich noch bemerken, daß nichtallein die Gründe, die LJirr
Dr. von Rosenthal angefiihrt hat, dafiir spr«)eelen, daß wir hijher abschreiben, sondern e«:« tritt
hinzu, dirß 1111111111111111111111 1111D zuzuschreiben. Lenn Sie rvissen ja Alle, D11 landwirthschaft
lichen Lkerhältnisse andern sich, 1111D rvir wissen nicht, wie die Gebäude, die wir heute bauen,
in 211 Jahren aussehen wer.den Meinir Ansicht nach ist die Abschreibung von 1/._. 1501. viel zu
niedrig, nnd eine große. Schädigung fiir die Landwirthseh.irft

I91111 von FrankenbergTillowitr. Ich bin dem Herrn Referenten sehr dankbar fiir
die Mittheiliing D11131 Beschlusses des Ober-—.«L«ker«waltrurgL«-(«5i«r«ie«hteL«. Jch halte ihn fiir sehr
ivichtig Bekanntlich hat jemand, der im Flieiche eine sehr hohe Stellung einnimmt, den
Landwirthen ger,irthen .311 150'1 abzusehreiben. (Heiterkeit!)

Als daL« aber bei der EinkommenSteuer angewendet werden sollte-, dir hieß eL«: ,,«,Jxa,
951111111, das ist 1111111111 ganz AndereL«« und rnm wird befohlen, nur« 14/—1 th abzuschreiben.
Reh hirbe vor 14 Tagen von meinem Cinschätzungd LonnnissarinL« iu Oppeln ein Schreiben
bekonnnen, worin er mir mittheilte, 111.1 seien neue («irnndsätre aufgestellt wor,den die Grundsätze
1111111 vergangenen Jahre seien abgeändert wor«,den nirtiirlich sind die Sätze niedriger gestellt
2111116111151111111111,111.111, die Steuerschranbe wird niemals zuriickgedr,eht sondern immer
rne«hr 11111110111111,111 daß sie tiefer inL« Fleisch hine.indr«ingt. Also man hat mir die neuen Sätze
1111 Iliirchaehtung rnitgetheilt —- ich glaube, e«: sind dieselben, welche der .I««Herr 9111111111111111111'1I11111

,und dir muß ich gleich bemerken, es wird ja 11IcII111d1tDicC"1111111111 inter«essir«en, 1111111111111111111111 1111111111-
gierig die r.:««rerren vom Steuerfirche sind nnd 115111.1 D11 alles fiir 71111111111 gestellt werdin. So
wurden nrir z. folgende Fragen vorgelegt: Geben Sie an den Werth D1115 Seh losse«:« nnd der
sonstigen gut gebanten 95.511I11111CI11111D11, wenn letztere eine 75119111111119111111111119311111111, von der
0111111111111 1111 ger,echnet haben. L111 habe ich zuriickgefchriebem 9131113 sind denn gutgebante
Wohngebände«.-

Ich möchte hier einschieben, daß derselbe Herr mir imvorigen C‘11111111 schrieb: GebenS
den Werth der la ndwrrthschaftlichin Maschinen 1111. 211 habe ich ihm zuruekgeIehrieben
Was sind denn alle«:« landrvirthschaftliehe 9J1‘111d11111111? 211111111 antwortete er rnir«: »Ja, genau
weiß ich (11:1 selbst auch nicht, ich werde abir einmal die ‘0'1111111111111111 fragen. « Später erklärte
er« rnir«: Gut gebimte Wohngebäude sind 1111111111119LJ1‘111I)111111I11111D11 oder ’‚111CI1111111I91111111D11,11111111111.
1111111911111111111D=1211111111 von 7.) iahren haben. Also, 111.55. ein ‚111111111111 Gebande soll eine
Nutrungs Lauer von 75Jahren haben! (Heiterkeit!)

Ja, rn. 1.5., das wird von den Herren 11111 grünen Tische irngenommenz — diese Gebäude
sind irlso ihrerrr 9531111911 nach zu tr««.innin 111 diesem Jahre hat der Herr nun folgende Lin
theilung gemacht bei denMaschinen. 0:1 schrieb mir: »Geben Sie im schwere und leichte
9J1‘111d1i111111.211 habe ich mir die 711111111 erlaubt: 9511111, erklären Sie rnir, waL« sind schwere
und was sind leichte 9J1‘111d1111c11/ Ich möchte da gern die Grinze wissen zwischen den schrwe11111
1111D D1111 leichten 9J111_1d11111111. 211111111 bekam ich folgende Antwort: Schwere Maschinen sind
L«oi«omobilen, Lampr21111d1111111d1i111111 1111D 9I11I111I1d11115. 9111111119J1111d11111111 sind solche, die zur
Aiker9ewirthsehaftung gebraucht werden. 91‘1111 siigt er noch bei: Bei denjenigen, welche vom
rJofeschmied reparirt werden können, diirfen gar keine Abschreibungen gemacht werden, bei oeu
schweren aber biLs 3 th. Lbenso ist e«3 mit dem le«.bendin Inventar. Ich bin 111 thiirieht, nicht
einsehen _111 können, warum ich, wenn ich fiir einen 911I1111315C1.1111111111991, ich fiir das 9111D,
welches ich vor den 9‘111111 spanne, nichth absihrieben dirrf Vom lebendigen Inventar darf
nichts abgeschrieben werden, wohl aber vom todten. Liese Dinge miissen absolut geregelt
werden. Ich bedaure, daß der Herr ‚111111111111111111111D1111 nicht schon frriihe gethan hat. 2111111
die 111111111 1111D mehr .«lieelamatione,n welche biLi an daL«" Ober-.«)«-erwaltungL« Gericht gegangen
sind, haben ihren Grund darin, daß die Grundsätze so schwankend sind, daß sie zur reinen
Tor«tur geworden sind fii’r««eute, die viel anzugeben haben. Diejenigen, welche viele und große
sLijeete anzugeben haben, wissen sich schon gar keinen Rath mehr. Wenn man kaum eine
711111111 beantwortet hat, D11 korrrrnt der rJ««err LornmissariuL« schon mit drei neuen Fragen ‘1111
habe«Lhnen bereit«« ein Beispiel gegeben Im vorigen zirhre habe ich 1/4 Fahr eorrespondirt
und bin zu keinem .«)iesnltate gekommen, 1111D ich habe mich daan direct beimLlliinister beschwert
und ihm gesagt: Bitte, schützen Sie mich. Larauf hat er rnir 11111111111111:1e1„915111111 D11111.5111111
mit solchen Fragen kommt, dann antworten Sie dem Manne einfach: ,,Lanach haben Sie gar
nicht zn fragen. «

1‘111, 111. 1.5., Sie wissen, wie D1115 geht, wenn man mit Berufungen kommt. 211 heißt e«.-«
auch: »Eine. Krähe haekt der andern nicht die Augen auL««. ««sn der 951111111119501111111111111111
sitzt auch ein RegiirrnngLirath vor und da giebt einer dem andern nicht Unrecht, der Steuer-
zahler bleibt doch in der höheren lilassin

Liandesältester Lliickifch von 911111111c11f=111111111[11111 9J1. H.! 9111:1 1111111111111111 nur
Stimmen 111115 Ober- und Mittelslschlesien gehört. Ich habe dac« zweifelhafte Glück, der Ver-an
lagnngLss und.«Berufung-I Lommission fiir Niederschlesieu irnzngehören und werde mir erlanbercrI
Ihnen rrritzutheilen, wie diese Sache bei un«:« in Liegnilz behandelt wird. Wir sind in Dc119
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rufnngsCommission, nnd die VeranlagungssCommission ist dem gefolgt, darüber schlüisig
geworden, daß für Wohngebäude und Scheunen 1-.·» Mit, für Ställe 1 pCt. und für Fabrik-
gebände bis 5 bist. abgezogen werden können, bei todtem landwirthschaftlichem Juventarinm
5 pCt nnd für Elliaschinetu worunter verstanden wird Alles, was man in der Elliaschiuenfabrik
kauft, bis In pCt Jch glaube, daß man mit diesen Grundsätzen auskommen wirb. Ich möchte
noch einen Punkt anregen, das sind die Zinsen vom Amortisationsfonds der Landschaft,
deren Einstellung in die Rubrik »Einkommen aus CapitalVermögen« jetzt vielfach verlangt
wirb. Wir haben in Liegnitz in der Verufungs-Commission den Vorsitzenden gefragt, wie er
zu dieser Frage stände, un er hat sich dahin geäußert, daß zwar ein Erkenntniß des Ober-Ver-
waltnngssGerichtes in Berlin vom 14. 2. isan diesen Gegenstand behandele, sich dies aber
lediglich auf die pommersche Landschaft beziehe; ein Erkenntniß für die sehlesische Landschaft
gäbe es noch nicht. Ich möchte das hier conftatiren. Wenn auch das Statut der schlesischen
Landschaft fast genau so ist, wie das der pommerschen, so ist das zunächst noch gleichgiltig.
Unsere Generallandschafts-Direetion hat, wie ich höre, Veranlassung genommen, bie Systems-
Landschaften anzuweisen, über die Höhe des Zinsgennsses erforderlichen Falles klliittheilung zu
machen. In praxi halte ich das für nndurchführinir; beziiglich der kliittergüter mag es möglich
sein, wo Sie aber eine große Menge Illustikalbesißer haben, da muß ein besonderes Vurean
eingerichtet werben, wenn jedes Jahr eine bezügliche Mittheilung über diesen Gegenstand an jeden
Landschaftsschuldner ergehen soll, ganz abgesehen davon, daß die ShstemssLandschaften garnicht
im Stande sind, über den der-zeitigen Zinsgenuß zu berichten, sie könnten es höchstens thun
bszüglich des letzten ihnen mitgetheilten Standes der Amortisation. Ich bitte die Herren also,
daß sie sich so lange wehren, bis wir auch ein Erkenntniß bes Ober-Verwaltungs-Gerichts
bezüglich der schlesischen Landschaft haben.

Landesältester Plewig-."liiegersdorf: M. H.! Ich möchte Herrn Grafen Frankenberg
sehr gern zustimmen und ich glaube, daß, so wie mir, auch den meisten Herren in der Ver
sammlung der Vorschlag des Herrn Grafen, auf solche Anfragen überhaupt keine Antwort mehr
zu ertheilen, durchaus sympathisch ist, und zwar hauptsächlich aus dem Grunde, weil dann der-
artige Anfragen gar kein Ende nehmen; andererseits meine ich aber doch, man begiebt sich
feines kliechtes, wenn man nicht antwortet. Veziiglich der Abzüge erkläre ich, es mit Freude
zu begrüßen, daß man aus anderen Gegenden günstigere ziffern hört, wie wir dieselben haben;
nnd ich möchte der Hoffnung Raum geben, daß hierin fliemedur erfolgen wirb. Jn Ober-
schlesien sind die Sätze unerhört niebrig, ba finden Sie für Scheuern, Schuppen nnd Stallungen
1l4 Mit, für Wohngebäude 1/._‚ pbt des gemeinen Werthes Für Unterhaltung und Ausbesserung
der Gebäude ist gestattet, :«3 pCt des Miethswerthes abzuziehen bei gnten, S) pCt bei schlechten
Gebäuden nnd in welche Lage kommen wir dabei? Da wir das Gebäude selbst tariren, resp.
den Elliiethswerth feststellen müssen, und das kann alles angefochten werben; wie gesagt, bie Sache
nimmt kein Ende- Für Maschinen im Allgemeinen gelten zu Abzügen die Sätze von i”) pCt
DaßDampfmaschinen einen besonderen Abzug haben können, davon steht meines Wissens nichts
in den Vestinnnumen und ich habe erst in aller-neuester Zeit zu erkennen gegeben, daß man
gar nicht daran ge acht zu haben scheint, daß Dampfmaschinen im landwirthsclniftlichen Betriebe
in Betracht kommen unb bei diesen müßten Abzüge von 1() bis 2U piSt. für Abnutzung und
Amortisation zulässig fein.

Es können die Abzüge wie der Herr Gras richtig sagt ——- nur am tobten Jnventarium
gemacht werben, am lebenden aber nicht. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß Ab-
züge am lebenden Inventar nicht gestattet finb. Das möchte man sich noch allenfalls gefallen
lassen; aber das Spannvieh, das Sie quhrer Wirthschaft brauchen, nnd welches der Abnützung
unterworfen ist, so daß sich der Werth desselben jede SlJiinnte verringert, das müßte doch unter
allen Umständen berücksichtigt werden dürfen. Und so giebt es noch eine Masse audererSachen,
die einer kliegelnng bedürfen. Wir müssen dafür eintreten, daß wir feste Sätze für die zulässigen
Abzüge erhalten, die den thatsächlichen Verhältnissen mehr entsprechen. Denken Sie doch an
andere Abzüge. Ich kann mir beispielsweise die 3;}ulage, welche ich einem Sohne gebe, der
Ofsizier ist, anrechnen. In einem anderen Falle darf ich mir aber die Zssulaga die ich meinem
Sohne, wenn er unbesoldeter Assessor ist, gebe, nicht anrechnen, unb doch habe ich für den Assessor
suwth wie für den Lieutenant Garantie leisten müssen, daß ich für seinen standesgemäßen unterhalt
aufkommen muß. Alles das finb llnzuträglichkeiten, aus denen wir auf einen gesunden Standpunkt
llctausznkonunen versuchenmüssen llnd das wasich von Niederschlesien höre, istschon eine Anbahnung
dazu;denn mit den iort genannten Ziffern kommen Sie annähernd ans. Vei uns istnoch das Eine.
Ia heißt es: Man kann für Ergänzung des lebenden Inventars einen gewissen Satz als Abzug
in Anspruch nehmen. Das wäre ja etwas. Wenn Sie das aber machen, und Sie geben bei
Jhrer Einkommensteuer-Erklärung auf Grund Ihrer Wirthschafts-d)iechnung die Zahlen an,
dann können Sie für die Ergänzung des Juventariums keine Abzüge mehr ansetzen. Das
sind alles Verhältnisse, die klar gestellt werden müssen. Niederschlesien steht in dieser Beziehung
schon auf einem gefiinberen Standpunkte. Ich möchte an das Hohe Collegium die Bitte richten,
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dahin wirken zu wollen, daß gesündere Justände geschaffen werden; nnd ich empfehle gleich-
zeitig den Antrag des Herrn Referenten zur Annahme.

Landesältester Nickisch von R Dienegt’-—.\i11cl1elberg: M- H.! Ich wollte nur noch kurz
auf die Disparität der Behandlung bei industriellen und landwirthschaftlichen Gebäuden hin-
weisen. C«s ist hier die Rede von Sätzen von 1/.1 pCt und 1/2 pCt sllDichreibungen an la11D=
wirthschaftlichen Gebäuden gewesen. Cs giebt nun kaum eine Industrie, Die nicht mindestens
5 pC-t. für ihre Gebäude, 10—15 pCt. für ihre äljiaschinen und 25 pCt. für lebendes Inventar
abzieht. «I«ch habe jahrelang eine Bilance in der Tasche gehabt —- heute habe ich sie nicht bei
mir —-, wo eine Maschinenbauanstalt in Waldenburg 2U oder 25 pCt. für Pferde nnd Ge-
schirre abgeschriebeu hat. Da muß ich sagen: Ich möchte denjenigen sehen, der bei uns im
landwirthschaftlichen Betriebe sich unterstehen würde, so etwas zu machen. Ich möchte also
dringend bitten, daß die Disparität bei der Behandlung des industriellen und des landwirths
schriftlichen Betriebes schwindet.

Der Herr Präsident: C«s ist hier eine Frage angeregt worden, ——— ich glaube vonseiten
des Herrn von Nickisch — betreffend die Amortisations-Fonds. jIch halte mich für verpflichtet,
ein paar Worte darüber zu sagen. 6' ist vonseiten der General-Landschaft keine Instruktion
gegeben worden, sondern es ist im biegentheil jeder Landschast überlassen worden, ob und wie
weit sie den kliequisitionen der Einschätznngs-Commissare entgegen kommen will. Wir haben
es ausdrücklich vermieden, die Landschaften zu autorisiren, oder sis zu verpflichten, das zu thun.
Allerdings werden es die Landschaften kaum vermeiden können, hier und Da Aufklärungen zu
geben; aber es ist doch immerhin noch streitig, wie weit dies zu geschehen hat. Was nun ein
Streitverfahren im Verwaltungswege. betrifft, so möchte ich nur anführen, daß es ganz richtig
ist, daß, so viel ich weiß, das Crkenntniß des Oberverwaltungsgerichtes lediglich die Amt-sti-
sations-Fonds in Pommern betrifft, und es wäre sehr wünschenswerth, wenn von schlesischen
birrmdbesißern ein Prozeß im Berwaltungswege dieserhalb angestrengt würde. Bonseiten der
Landschaftslushörde ist das nicht möglich, weil ihr die Verfügung über die Amortisationsfonds
fehlt und sie deshalb abgewiesen werden würde. Cs müssen Interessenten den Prozeß an-
strengen. Ferner möchte ich noch bemerken, daß allerdings eine gewisse Differenz zwischen den
Amortisations-Fonds in Ponunern und den hiesigen existirt. Bei uns sind sie gesperrt. Der
Besitzer des Amortisationsfonds hat bis zur Ansammlung von einem Zehntel der Pfandbrief-
schuld kein Dispositionsrecht über den Fonds nnd dann nur zur Ablösung der Psandbriefschuld,
während die Grenze der Benutzung in Pommern viel früher eintritt. Cs wäre also von In-
teresse, wenn einmal ein solcher Prozeß zum Austrag gebracht würde. Die Landschaft als Be-
hörde ist leider nicht in der Lage es zu thun.

Cs hat sich Niemand mehr zum Wort gemeldet, nur der Herr Ilieferent wünscht noch-
mals das Wort zu einer Schlußbenærknng

Berichtcrstatter: Dr. von Rosenthal-Brynnek. h !
Zunächst fühle ich mich verpflichtet, einen Jrrthum klarzustellen, den ich wohl durch«

meine Aeußerungen hervorierufen habe. Herr Graf von Frankenberg-Tillowilz hat mir er-
widert, daß er den Beschan des Oberverwaltungs-Gerichtes ganz gnt fände und daß er _iid)x
darüber freue. Dazu muß ich nun bemerken, daß kein Beschluß des Oberverwalturigsgericlstetz.
vorliegt, sondern das, was ich nnführte, hat mir ein Mitk lied des Qberverwaltungsgerichtes als
seine Ansicht auf meine private Anfrage mitgetheilt. Was nun zweitens die Amortisations-?
Frage betrifft, so möchte ich darauf hinweisen, daß der Finanzminister bei de1«·Beratl)ung des
Gesetzes im Herrenhause gesagt hat, bei der Berschiedemirtickeit der landwirthschaftlichen »Vers-
hältnisse wäre das eine Frage, die der Entscheidung der Berwaltnngsgerichte unterliegt. 6'1'
hat es abgelehnt, einen definitiven Entscheid zu treffen. Jch wollte mir nun erlauben, Ihnen
folgenden Antrag zu nnterbreiten:

»Die von den Veranlagungsbehörden im Regierungsbezirke Oppeln normirten
Procentsälze für Abnutzung an landwirthschaftlichen Gebäuden rnidJJJiathinen sind
zu niedrig nnd sind mindestens auf das dreifache dieser Normen festzusetzen«

Jch weiß nicht, ob die Herren etwa wünschen, daß ich in den Antrag noch hinein-
setze: ,,«In den fliegierungsbezirken Oppeln und Breslan.« . »

Major von Willert-Csiesdorf: Jch möchte bemerken, daß der Antrag zu- speziell ge-
faßt ist. Wir können doch nicht darüber beschließen, wie es in Qppeln gehandhabt·tver’di«11
soll. Wir müssen den Antrag verall» emeinern und einen Beschluß für ganz Schlesien fassen.

Verirhterstatter: Dr. 111111 ! oseuthal-Prynnek.
Jch möchte bitten, den Antrag wie solgt zu fassen:

,,Ccutralcollegimn wolle beschließen: Die von den Verwaltungsbehörden bei
der Einschiitzung zur Einkommensteuer normirten Procentsiitzc sur Abnutzung

. an landwirthschastlichen Gebäuden nnd Maschinen sind zu niedrig nnd sind Den
thatsiichlichen Verhältnissen entsprechend zu erhöhen.“

Hierauf wird der modificirte Antrag zur Abstimmung gebracht und einstimmig angenommen.

Druck von W. (B. Korn in Breslau.
 


